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»» iSpreiS : Durch unsere Träger zugestellt 20 M mit Zustellgebühr;S bie Post bezogen 20 M ; in der Geschäftsstelle und bei uniern

uihern Ablagen abgeholt t8 M monatlich. — Einzelexemplare 1 M .

Ausgabe : Werktag» mittag». Geschäftsstelle
u. Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen: Tie einspaltige Kolonelzeile 2.40 Ji . auswärt » 2 .80 M. Die
Reklamezeile 7 .50 ^ik; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An¬
nahmeschlutz 8 Uhr vormittags , für grötzere Aufträge nachmittag» zuvvQ

vis Sfcicirenkonferenz in Genua
c ^ ur den am Eröffnungstage gehaltenen Reden muß
T

^
ute noch einiges nachgetragen werden , da die ersten Be»

nr™ naturgemäß nur sehr gekürzte Auszüge enthielten.
. Merkenswert ist auch die zweite Rede Lloyd G eor -
?} * > die auf den kleinen Zusammenstoß zwischen Tschi -

erin und Barthou folgte . Der englische Prem »
ernr ^ t ein wahres Bild gezeichnet, als er von der
^rvlosiven Gefahr sprach, unter der besonders eine
Friedenskonferenz stehe.
r >;n Italien scheint der allgemeine Eindruck des biS-

Verlaufs der Konferenz ein guter zu sein. Es
^ darüber aus Genua berichtet :

macht sich keiner Uebertreibung schuldig, wenn man
: .stellt , daß der Eindruck der Eröffnungs -_

itr a\
n m allen italienischen Kreisen — bei

, . . Delegation, im Volke und in der Presse — ausge -
» n e t ist und daß die Partei der Optimisten, die in
, nua den ersten der zu setzenden Meilensteine auf dem
fcl+!len

r Wege zur Wiederherstellung des europäischen Kon -
sieht, entschieden zunimmt.

bes art Genueser Blatt „Lavor o"
, das der Leitung

sseht
"

geordneten und früheren Ministers Canepa unter -

dkr

Del
^er als stellvertretendes Mitglied der italienischen

p ./.egation deren Stimmung wohl kennt , überschreibt seinen
ffj

'metrkel „Guter Anfang " und hebt darin das
y ! r *>i e n ft hervor, das sich Lloyd George erwarb,

er mit seinem geschickten Humor die durch den Zu -
^ Mmenstoß Tschitscherin - Barthou entstandene

umschiffte, an der die Konferenz gleich zu An -
boA 'tV scheitern drohte. Ueberhaupt ist Lloyd George,"essen tEischcm Geschick die Italiener schon viel gehört
^ en , bevor sie die erste Kostprobe davon vorgesetzt be-
tere 's ' ^"^mehr in den Mittelpunkt des italienischen Jn -
Wm wie man aus Gesprächen , und in den Presse -
s.j^ eataren, beispielsweise in dem der Turiner „Stampa "

'cht feststellen kann .
osz , 1Beflen wird das barsche Auftreten Barthous
»Dn » gebracht und ungeschickt verurteilt .

" ? l' dem Barthou zustrebte, "
so schreibt der „Cor -

so^ e della Sera "
, „wäre auch ohne die Anwendung

^ Srnfnmno« »« ■»;* ( Besser hätte Barthou
wenn er aus der Rede

hervorgehoben hätte, die eine
- „ . - . Ion des Bolschewismus

rin g? «n ferneren Rückzug aus seinen srühe -
J * 0 siiionen darstellen . Auch bei seiner abermals-

brr^ mwort am Ende der Sitzung schien Barthou nicht gut
dean 1nn es ist für niemanden nützlich , bei einer rein
^enn e " un^ isolierten Haltung zu bleiben ,
«z ein ^ eine zwingende Notwendigkeit vorliegt, noch ist
e«weck°

" "Ke Taktik , ganz unnützerwcise den Eindruck zu
8reu«A "ib ob man isoliert dastehe, wenn man treue

zur Seite hat.
"

^
Rededuell zwischen der russischenund der französischen Delegation

lschitL ' . dos Rededuell, das am Eröffnungstage zwischen
®UttnSert *

ttÄ " " d barthou sich abspielte, ist noch folgendes nach-

■ Öenuo, 11 . April. Auf die große Rede TfchitfcherinS
Wirten ^ u . a ® ’e ^ edc des ersten russischen Dele-
§«rr mich zu einer kurzen aber scharfen Feststellung.

llea - tst? » «' ne Erklärung verlesen mit folgender Stelle :
*« Nner

" " artige Konferenz ist auf der Basis der Konferenz von
^ Seng^ °" >ommenberufen worden . Die, die die Einladung
? ed »„ .haben , haben auch die Grundsätze angenommen,
?Aer,,„ . - ^ °>chlüssen von Cannes als Basis jeder weiteren Er -
M ongcnoinmen worden sind. Die französische Delegation

zu f* I! Wunsch , die Rechte der russischen Delegation in
L-r Ä -i u.^uen , noch die irgend einer andern Delegation. Wenn
j ~'(

e russische Delegation die Absicht anheimstellt, einen
i 8ebra„ !̂. oine Handels, oder VcrkebrSfrage einzubringcn,

ihrx m
"? he ihr Recht . Tie russische Delegation bat indessen

h
'*e ?Ibiirf,t

C c *n anderes Element hineingclegt : sie gibt ihre
, 'cki eror, ? / " "^ ' Erörterung Gcgenstände' einzufügen, die
a " werden sollen . So z . B die Frage der fogenann-
w Konferenz. Jedoch ist in den Beschlüssen von
So

*« »int . I? enthalten, was als Ankündigung »der Borberei-
ssann "̂krartigen Konferenz betrachtet werden könnte .

Iw 4» „ ,
®' c Einsetzung einer ständigen Konferenz dieser

», • Anti ». . \ 0 ' n Hanö gehabt hätte , so hätte sich die französische
ts 'cks ui»* ; ? iEi>en erklärt. Nun mutz ich im -kamen Frank»
i;k erhutz,,/^ " Verwahrung dagegen rinlrgen , daß diese Frage
>lt 0 " . di» r * ’ '̂ ctr Tschitschcrin kündigt es als seine Ab-
°„ ^ ^ ' chs» iit> .^ ow'offnniigssrage anzuschneiden . Ti .' se Frage

°n war,,, ""^ W>wde„ worden. Ich mutz die russische ""
«!.örlt' r„ sie den Vorschlag machen ' sollte, die

Dele.
Frage

Ssli'" ' " Uon
'

^l" ^ '
.widerte , darauf : Der Sinn , der in den Be -

>" ach» ,, sksiss ^ egten Grundsätze ist nicht ganz klgr .
?^>e de, »>

’ wir dieze Vorbehalte auch hinsichtlich anderer"'erd,,, V 1? “ ? 11" * ’ Wir bitten in dieser Hinsicht aufgeklärt
sind >' "" Geiste der Versöbnung hierher ge -

4t,. " "streng bereit , uns der kolleklivcn Entscheidung
P»

*
- c — *br eigene « Proaramm zu benoen Was die■« : - wene « Programm zu beugen Was die

^ ‘Winifte,.
*

.
" o » >- : enzen anlangt , so hat sie der britische

' -- l B seiner Reden angeführt . Hinsichtlich

der Entwaffnung ist mir der französische Gesichtspunkt au»
Feststellungen bekannt, die Herr Briand in Washington machte .
Er sagte , daß der Grund , weshalb eine Entwaffnung nicht vor¬
gesehen werden könne, in dem Bewafnungszustand Rutzlandr
liege . Wir nahmen daher an , wenn Rußland in seine Entwaff¬
nung esglwilligt , das von Herrn Briand genannte ipso facto
verschwinden würde. Wir sind bereit, die Entscheidung der Kon .
ferenz anzunehmen, wenn sie erklärt, daß diese Frage nicht in
das Programm eingeschlossen sein soll.

Eine zweite Rede Lloyd Georges
WTB. Genua , 11 . April. Zu der gestrigen Eröffnungs¬

sitzung der Konferenz ist noch folgendes nachzutragen: Lloyd
George ergriff im Laufe der Diskussion nochmals das Wort und
erklärte : Mit Bezug auf die drei Punkte in Herrn Tschitfcherin »
Rede , auf die sich Herr Barthou bezogen hat , müßte ich sagen ,
daß ich nicht der Meinung bin, daß Herr Tschitfcherin diese
Punkte als Bedingungen verstanden haben wollte, sondern als
allgemeine Bemerkung. Dies ist cm sich sehr nützlich, kann aber
auch etwas gefährlich werden.

Nicht» ist so mit Explosivstoff geladen wie eine Frieden »,
konfrrenz.

Wenn m«n im Geiste des Friedens «nd de» guten Willens zu .
fammenkommt , liegt jedermann, wie ich immer beobachtet habe,
auf der Lauer , feinem Nachbarn einen Tot anzutun .

Deshalb hoffe ich aufrichtig, daß die an sich durchaus er¬
sprießlichen Bemerkungen des Hern Tschitfcherin , die aber auher -
halb des Rahmens der allgemeinen Beschränkungen zum Wähle
der ganzen Menschheit liegen , von dieser Konferenz ausgeschlos -
sen werden müßten, deren Programm schon etwas über das
Maß dessen hinauSgcht, was einige von un» in den wenigen zur
Verfügung stehenden Wochen ohnehin schon bewältigen können .
Eine allgemein» Konferenz ist zweifellos etwas sehr schöne» »nd
bewunderungswürdige», aber nur wenige von uns haben Zeit
dazu. Ich selbst werde älter und glaube nicht, daß ich eine uni¬
verselle Konferenz überdauern könnte .

, Ueber die Abrüstung möchte ich jetzt meine Meinung ganz
offen sagen : Wenn die Konferenz von Genua nicht zur Einigung
führt, wird sie rin Fehlschlag sein ; aber ehe die Entwaffnung
ktzmmen kann, muß eine Berständigung da sein . Man muß erst
wissen, ob di« Rationen wirklich gemeinsam miteinander mar-
schieren wollen . Das ist die Aufgabe der Genueser Konferenz;
das muß erst erreicht werden. Wir dürfen dem Konferenzschiff
keine allzugrohen Lasten « ufpacken. Andernfalls würde daS
Schiff zum Sinken gebracht werden. Herr Tschitfcherin würde
dann selbst mit ertrinken . Schwere Ser ist in Sicht; rin über»
ladene» Schiff kommt nicht sicher durch die Woge«. Wir dürfe»
die Hoffnung der Völker nicht zuschanden machen, indem wir
mehr haben wollen , als menschenmöglich bewerkstelligt werden
kann. Lassen Sie uns dir Reise erst zu Ende bringen und wenn
wir erst gutes Einvernehmen «nd guten Wille« haben und wen «
Rußland und andere Mächte sich verstanden haben, im Geiste der
Freundschaft nach Hause zurückkehren , dann wird auch die Ent¬
waffnung kommen . Der Völkerbund studiert die praktischen Ent -
waffnnngsvorschläge. Herr Barthou widersetzt sich diesen Dingen
ja auch nicht. Alle noch verbleibende» Frage » können dem Völ¬
kerbund überwiesen werden, der dadurch nur gefestigt werden
kann, wenn er noch nicht stark genug sein sollte. Herr Tschitsche -
rin bat behauptet, die Canner Beschlüsse wären nicht klar. Er
bezieht sich dabei auf Herrn Poiucare . Die Eanntr Beschlüsse
sind so klar , wie sie in den beid«n besten Sprachen der englische»,
und französischen nur auvgcdrückt werden können . Ich suche zu
vermitteln alS Mann des Frieden ». Lassen Sie uns ans Werk
geben und keine uferlosen abseits liegenden Fragen auswerfen.
Lassen Sie uns bei unferm Ricfenprogramm bleiben und damit
praktisch vorwärts kommen .

Lloyd George und Frankreich
London , 11 . April. „Daily Ehronicle" berichtet aus

Genua zur EröffnnngSkonferenz, Lloyd Olcorge sprach, wie er
seit Jahren nicht mehr getan habe , mit dem Eifer eines Kreuz¬
fahrers und mit der Geschicklichkeit eines FechimeisterS . ES
sei kein Zufall gewesen , daß bei den Worten Lloyd Gebrgcs
„TaS Gcknurr in Europa gehe weiter" sein Olcsicht der fran¬
zösischen Delegation zngekehrt war . An die französische Adresse
spi auch der Ausdruck gerichtet gewesen , daß „der Nutzen eines
Landes nicht nötigrrweise den Schaden eines andern bedeuten
müsse."

*

London , 11 . April. Bon über 800 Firmen der englischen
Bank- , Industrie - und Handelswclt ist an die Konfrrenz von
Genua ein Aufruf gerichtet worden, in dem die Konferenz anf-
gcordert wird, nickt nur auf die Beseitigung der Nachkriegs¬
wirkungen hinzuwirken, sondrrn auch weitgehendste Maßnahmen
zur Belebung des WeltmarkieS zu treffen.

Aus den Verhandlungen der ersten
Kommission

WTB Genna , 11 . April. Tie erste allgemein« Kommission
der Konferenz trat heute um 1034 Uhr unter dem Vorsitz des
Präsident de Facta zur ersten Sitzung im Palazzo Reelc zu -
saminen. Der Präsident teilte mit, daß nachinittagS uin 4 Uhr
die zweite Kommission , die Finanzkominissio« , einberufen wer¬
den wird A ' S deutsche Berirctcr werden dieser angeboren
Minister de « Auswärtigen Tr . Rattzenau, der ReichSministcr
HrrmcS, als siellvertelende Teic gierte Staatssekretär Schröder
und Präsident Havenstein, a !» Sackivrrftändige werden tätig sei»
die dem FinonzauSschnsf angeböreiiden Herren Geh . Kommer¬
zienrat Hagen , Tr . Hilserding, ReickStagSabg . Erkelenz, Geb .
ssomiiicrzieiirar v. MeudclSsoün , Cbeiredaktenr Bernhard , Geb .
Rat Kräuter , Dr . Melchior u >rd StaiSsekretär a. D . Bergmann .

wwy

M
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1
Präsident de Facta stellte die drei ersten Punkte des Cannes

Programms zur Diskussion. Der erste sieht Prüfung der Fragt ,
vor, wie die grundsätzliche Canner Resolution zur Anwendung
gebracht werden konnte , der zweite will die Grundlage für den
europäischen Frieden schassen, der dritte unbeschadet der be¬
stehenden Verträge die Wiederherstellung dr» Vertrauens zwi¬
schen den Mächten und Rationen fördern.

Der Delegierte Ungarns , Graf Bcthlem, verlas zu Punkt
zwei und drei eine Erklärung betr. die ungarischen Minder¬
heiten. Ungarn veriailge, daß die Minderhritssrage in einer
besonderen Sitzung der ersten Kommission behandelt werda
oder daß eine Unterkommission für die Minderheitsfrage ge¬
bildet werden solle. Der tschechische Delegierte, Dr . Benisch,
erklärte, daß er die Behandlung der MinderheitSfrage in einer
kleinen Kommission nicht hindern wolle , ermüsse jedoch daraus
aufmerksam machen , daß diese Frage der Minderheiten auch zu
den Kompetenzen de» Völkerbundes gehöre . Präsident de Facta
schlug darauf vor, eine Unterkommission zu bilden. In dieser
sollten die einladenden fünf Mächte . Deutschland und Rußland
mit je einem Delegierten und die übrigen Mächte mit zusam¬
men vier Delegierten vertreten sein . Der russische Delegierte
Tschitfcherin verlangte für Rußland zwei Delegierte. Auf die
Frage der französischen Delegierten Barthou , ob der russische
Vorschlag auch für die Delegationen der einladenden Mächte
und für Deutschland je zwei Vertreter vorsehe, erklärte sich
Tschitfcherin mit einer solchen Regelung einverstanden. Lloyd
George sprach sich für die gleichmäßige Beschickung der Kommis¬
sion durch je einen Vertreter der einladenden Mächte , Deutsch¬
land und Rußland aus . Dem russischen Wunsche könne dadurch
Rechnung getragen werden, daß zeder Delegierte die nötige
Anzahl von Sachverständigen zuziehen könne . Tschitscherin er¬
klärte sich mit diesem Vorschlag «inverstanden. Die Bildung
der Unterkommission in dieser Form wurde hierauf angenom¬
men und die Sitzung auf eine Stunde unterbrochen. Nach Wie¬
deraufnahme der Sitzung teilte Präsident de Facta mit, daß
als Vertreter der übrigen Mächte in der Unterkommission zur
Behandlung de Minderr « st >: scage je ein Delegierter der Schweiz ,
Schwedens, Polens und 3! umänirnS ernannt worden seien.
Tschitscherin protestierte hierauf gegen die Beschickung der Unter-
kommission durch Rumänien und Japan . Nachdem der rumä¬
nische Delegierte Bratianr « und der Delegierte Japan » den
russisch» Protest zurückgewiesen hatten , erklärte Präsident de
Facta , daß der rnssis he Protest nicht zugelaffen werden könne .
Die Sitzung wu,öe hierauf auf nachmittags SV» Uhr vertagt.

Tie WirtschaflSkommission und die Vorkommission werdeg
morgen vormittag um 10 Uhr zusammentreten .

A«r der SW»» der FiiaszdWmiffio »
Frankreich gegen Deutschland und Rußland

WTB . Genua » 11 . April. Die erste Sitzung der Finanzkom¬
mission auf der Konferenz van Genua hat heut« nachmittag um
4 Uhr stattgesunden. Zum Borsitzende » wurde Sir Robert
Horne gewählt . Er betonte in seiner Antrittsrede , daß die Auf¬
gaben der Finan -kommission besonders schwere seien, und daß
das Ziel das sein könne, di« bestmögliche Lösung der zahlreichen
Fragen , die unter den gegebenen Verhältnissen Europa bewegtes
zu finden.

Die Lösung könne aber, so lange Amerika fehle, keine end¬
gültige sein .

Andererseits könne sich Europa an diesen Fragen nicht desin¬
teressieren . Es müsse bestrebt sein, seine Lage zu verbessern , üq
andernfalls der Handel gestört bleibe und di« wirischastlichest
Verträge aufs äußerst« erschwert würden. Zu den Aufgaben
gehöre in erster Linie die Stabilisierung der Währung. Dio
Vorschläge der Vereinigten^ Sachverständigen aller Länder müß¬
ten als Basis für die Besprechungen gewonnen werden. Wak
die Methode der Arbeit betreffe , jo schlage er vor , an Hand der Er¬
gebnisse, die die Sachverständigenkommission der eingeladenen
Mächte in London gefunden haben , in einer Unterkommission
die schwebeirden Fragen zu erörtern . Die Zusammensetzung der
Unterkommission denke sich so, daß sie auS je einem Delegierte»
der fünf eingcladrnen Mächte , ferner aus ei ». ;n» Vertreter
Deutschlands und Rußland 's und schließlich aus vier « eiteren
Vertretern gebildet würden, die in besonderen Waylen bestimmt
werden sollten .

Von französischer Seite wurde angeregt, nicht eine, sonder »
zwei Nnterkommissionen für die verschiedenen Fvagcnkrcise au»
den Arbeitsgebieten der Kommission einzusctze» . Diese Unter¬
kommissionen sollten je einen Vertreter der fünf eingeladenen
Mächte anllchören. Im übrigen sollte nach den Grundsätzen der
lssleichheit die übrigen sechs Vertreter gewählt werden. Diesem
Vorschläge des französischen Delegierten wurde sowohl von
Dentschlsand als auch von Rußland widersvrochcn , weil eS nickt
dem Geiste der bisher gefaßten Beschlüsse der Konferenz ent¬
spreche, Deutschland » nd . Rußland bei den Beratungen einer
Kommission eine Stellung znzuwcisrn, die anders sei m» die der
einladenden Mächte . Dem Vorschlag Sir lliobert Horne» traten
sowohl der belgische als mich der italienische Delegierte bei, die
sich ebenfalls darauf lwricfcn , daß ebenso wie in der polltischen
Kommission für dir Finanzfragen Deutschland und Rußland
ohne besondere Wahl vertreten sein müßten. Der französische
Delegierte Picard erklärte nunmehr unter Aiifrechterhallunck
jcincr Vorschläge , sich der WillenSineinung der Kommission nicht
widersctzen z » wollen . Die Koniinissioii stimmte alsdann deiî
Anträge von Sir Robert Horne z» . Danach wurden die vier
Vertreter der übrigen Siaatcn gewählt . Die Wahl siel auf ditz
Vertreter von Dänemark, Finnland . Holland und Tschecho -Slo-
nwkei. — Tie nächste Sitzung wurde nach der Erledigung einiger
geseliäftSordiniiigsmäßigcn Fragen auf Mitttvoch, dei: 12. Apöii
nachmittags 3 Uhr vertage .
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v> DliMiiizsMlage iiir -je KriegsoOr
f Ende November 1021 hat der 10. Ausschuß deS OkeichStageS
sich febr eingehend mit den Forderungen der Kriegsbeschädigten
und Hintcrblicbencir aut Ertiöhung der TeuernngSjuiagen nach
8 87 des RVG . bcschäsligt und die Anträge der Regierung zur
Berücksichtigung überwiese » . Der mit Wirkung vom 1 . August
1021 ergangene Erlaß verordn«! « die Gewährung von Trvc -
rnugsznschidssr » an olle Belänldigten, deren ErtvcrbSfälilgkeit
um 50 und mehr Prozent gemindert ist . Daneben wurden
Teuerungszulagen für die Htiilerblicbenen gewährt . Die Zu¬
lagen betrugen monatlich kür Geschädigte , die im Erwerbsleben
stehen , 30 .Ä , für solche , die nicht im Erwerbsleben sichen, 40
bis ’PSJt , «nßerdcm für jedes Kind monatlich noch 15 „44. Die
Voll - und Halbwaisen crhicllcn 15 «# , die erwerbsunfähigen
Witwen 10 „Ä und jeder Elternteil 15 Jl .

Die. nach vorgenanntem Erlaß gewährten TeusrnngSzu-
fchüsse sind durch Erlaß des ReichSarbeitsministcrs vom 1 . De¬
zember 1021 in der Weise geändert wurden , daß mit Wirkung
vom 1. Oktober 1021 nur noch TencrniigSzuschüffe an nicht tm
Erwerb stehende oder nur solche Beschädigte gewährt werden,
die neben der Rente ein Einkommen bis zu vier Dtitteln der
Höchstsätze der ErwerbSlosenunterstütznng haben. Durch diese
Anordnung gingen sämtliche Schwerbeschädigten und die tm
Erwerb stehenden Krlegerwitwcn, deren Einkommen mehr als
»icr Drittel der ErwerbsloscnuntcrstübUNgbeträgt, mit Wirkung
um 31 . Dezember 1921 de» ihnen gewährten Tenrrungszu -
ichnsscS wieder verlustig. Die nach dem Erlaß dom 1 . Dezember
1021 den nicht im Erwerbsleben Stehenden gewährten Tenc-
rnngszuschüsfe haben mit Wirknng vom t . März 1921 eine Ver¬
doppelung erfahren . Sie betragen für die Monate März und
April für Schwerbeschädigte mit einer Minderung der Erwerbs¬
fähigkeit bis 80 Proz . 180 M , für Schwerbeschädigte mit einer
Minderung der Erwerbsfähtgkcit um mehr als 80 Proz . 260 „Ä
und daneben, wenn sie für Kinder zu sotgen haben, für jedes
Kind 60 für erwerbsunfähige Witwen 160 M, für eine
Halbwaise 80 M, für eine Vollwaise 100 Jt , für ein Elternteil
100 M.

Nach der am 20 . Februar 1022 eingetretenen BrotpretS-
rrhähnng und der damit verbundenen Preissteigerung der un¬
entbehrlichsten Bedarfsartikel hat der 10. Ausschuß am 10. März
sich erneut mit der Frage der Teucrungsznschiisse beschäftigt .
In dieser Sitzung wurde die Frage geprüft, ob die TeuerungS-
znschüsse wie bisher auf dem Verwaltungswege, oder dem der
Gesehgebung geregelt werden sollten . Der Ausschuß entschied
sich für das letztere . Nun hat dar NeichSarbeitsministertum am
4 . April — wenigeLage vor den am 7. April eintretenden Oster¬
ferien — den Mitgliedern des 10 . Ausschusses den Gesetzentwurf
zur einstweiligen Kenntnisnahme übermittelt . Der Gesetzent¬
wurf ist inzwischen an den Reichsrat gegangen, und erst , wenn
er verabschiedet ist , kann der Reichstag dem 19. Ausschuß die
Vorlage überweisen. Nach dem vom NeichSarbeitsministertum
vorgelegten Entwurf sollen die bisherigen TenerungszvschÜsse
wesentlich erhöht werden ; ausgenommen davon sollen sein : Be¬
schädigte, deren ErwerbSfähigkeit um weniger als 50 Prozent
gemindert ist ; Witwen, die weder erwerbsunfähig , noch einer
erwerbsunfähigen Witwe gleichgestellt sind ; Personen , die un¬
abhängig von Dienstbcschädignngen lediglich auf Grund ihrer
Militärdienstzeit versorgt sind (Kapitulanten ) ; Personen , auf
die das Pensionsergänzungsges : tz vom 21 . Dezember 1920 An¬
wendung findet.

Der Tenerungszuschuß soll betragen monatlich 450 Jt , für
einen Schwerbeschädigten bei einer Minderung der ErwcrbS-
fähigkeit um mehr als 80 Prozent ; 320 für einen Schwerbe¬
schädigten bei einer Minderung der Erwerbssäbigkeit um höch¬
stens 80 Prozent ; 320 Jt für eine Witwe ; 160 Ji für eine vater¬
lose Waise; 200 ^ für eine elternlose Waise; 180 .4t für ein
Elternteil ; außerdem soll jeder Schwerbeschädigter , wenn er für
Kinder zu sorgen hat, für jedes Kind 100 Jt erhalten . Ferner
sollen erhalten : Empfänger eines Uebergangsgeldes (§ 32
91.83.® . ) monatlich 820 M ; Empfängerinnen einer Witwenbei-
hilfe monatlich 320 .4t ; Empfänger eines Hausgeldes .( § 13
R .P .G . ) während der vollen Kalendermonate der Heilbehand¬
lung , auch wenn eine geringere Minderung der Erwerbsfähigkeit
als 50 Prozent festgestellt ist, monatlich 320 M \ wenn Haus¬
geldempfänger für Kinder zu sorgen haben, für jedes Kind 100 M.
Diese Zuschüsse fallen nach dem Entwurf fort, wenn mir dem
Einkommen die Höchstsätze der Erwerbslosenunterstützung um
mehr als zur Hälfte überschritten werden.

; Der 19. Ausschuß hat sich am 4. April mit dem vorläufig
! übermittelten Gesetzentwurf sehr eingehend beschäftigt und
nach längerer , lebhafter Aussprache fcstgestellt , daß der Ent¬
wurf nach den bereits dargdlegten Umständen vor Ostern leider
nicht mehr vom Reichstag verabschiedet werden kann. Diese
Tatsache darf also keinesfalls Veranlassung sein , falsche Schluß¬
folgerungen zu ziehen . Um den besonders Hilfsbedürftige« die
ungeheure Teuerung erträglicher zu gestalten hat der Ausschuß
eine Entschließung angenommen die die Regierung ermächtigt,
auf dem Verwaltungswege sofort die bisherigen TeucrungS-
zufchüsse wesentlich zu erhöhen und dem Reichstag bis spätestens
den 15. Mai 1922 einen neuen Gesetzentwurf vorzulegen, der
dann vom Ausschuß alsbald beraten werden soll.

Dar LMukelquartett
, Tine komische Kleinstadtgeschichte v- i.v

SS ^ Von Anna Lroissant - Rust i '-NM '
(Fortsetzung.l

„ Ach, Sie schwärmen gewiß auch fürs Lesen / unterbrach ihn
das Rosinchen . »Sehen Sie , ich auch. Schiller, lieber Gott wie
schön , und Goethe ! Wann se nur kein so kleine Druck hättenI"

„ Akrat wie 's Konversationslexikon, das Hab ich auf Abzah¬
lung, aber man soll sich nicht abschrecken lassen, da kann man viel
Bildung kriegen . Sie !"

„Den Schiller versteh ich ja auch großartig auf die Bühne.
So ä Maria Stuart zum Beispiel ! Ist da ? nicht einzig , wie se
sagt : „Arm in Arm mit dir fordre ich mein Jahrhundert in die
Schranken" ? Oder so ein Mortimer . Ich grein ' oft über' »,
glauben Sie 's oder glauben Sie 's nit , wann ich ä frisches Sack-
tüchel dabei Hab, natürlich. So rührend is er.

"
„So, da? « ' fallt Ihnen am besten ? So zärtlich sind halt die

Damen. Ich bin mehr für« Männliche. So ein Franz Moor,
oder gar eine Elisabeth, wenn '? eine Dame s« ln muh, sowas im¬
poniert mir, da bin ich dafür .

"
„ Ach, war sind Sie gebildet ! Was wisse Sie nit alles !"

bewunderte das Rosinchen.
«Macht sich schon,

" tak der Frihl bescheiden; er hatte ein
paar Mottenlöcher in der Decke anfgcspürt und legte sie schleu¬
nigst auf die Seite , um nach einer neuen zu greifen.

„ Verzeihen Sie . Herr Glocke , Die haben doch gewiß viele
Theater gesehen^ bitt Sie , erzähle Sie mir doch ! "

„Ja mein , jo viel , daß ich'» gar nimmer weiß . In Paris
san ' » groß und in London san 's auch groß, gewiß und wahr, und
schön . Sie macben Ihnen keinen Begriff. Paris hat bald drei

^Millionen Einwohner und London hat beinahe vier Millionen,
izweimalhunderttansend Bevölkerung . Gelt, da spitzen Sie ? ! Und
die Menschenmenge im Theater ! — Aber was ich sagen wollt ',
chte Decke hat Schabenlöcher .

"
«Gott, wenn die Decke geivasche werde , iS alles weg. Eie

solle sc habe ganz billig und die Auswahl ! Da drinn sind noch
ganze Stöß/ sie deutete nach dem Hinterzimmer , und lauernd
schnüffelnd , lüstern folgte FritzlS Mick ihrer Hand. Da drüben
waren auch noch Waren ?

Im Ausschuß ist mit Nachdruck gefordert worden, daß die
Tcucrungszuschüsse nicht erst bei der öOProzentigen Minderung
der Erwerbsfähigkeit einseyr» sollen ; auch sei die in Aussicht
genommene Regelung für die Hiiitcrblicvencn nicht befriedigend.
Die Organisation der Kriegsopfer, die in den letzten Tagen mit
dem Reichsarbeitsmiuisterium verhandelt hat, verlangt eine
Teuerungszulage für alle Rentenempfänger und außerdem dir
Beibehaltung der besonderen TeucrungSzuschüfse für besonders
Bedürftige, wie das durch die Neuregelung des DezcmbererlasseS
geschieht. Inzwischen hat die Negierung Zeit , auch über die
finanzielle Auswirkung der vorliegenden Wünsche ein « Aufstel¬
lung zu machen ( der Rcgierungsentwurf würde 5 Milliarden
Mark erfordern ) , damit der Ausschuß bei seinen Beratungen auch
darüber volle Klarheit hat . Der Ausschuß ist sich üdrr die untze-
hcure Not vieler Kreise der Kriegsopfer durchaus klar und wird
alles tun, damit das hoffentlich bald zu verabschiedende Gefeit
den Verhältnisse,» nach Möglichkeit »«recht wird.

_ _ 1 Geite 2 ^ -
sicher de ? NelchSverbanded der Va »klrit» ngcn sowie der Vertreib
deS Deutschen BankbcamtcnvcrcinL zustandekam . ^^

BürieSrrölmWH NnWerM ...
Die Ergebnisse der BctricbSrätewablen im Ruhrbekg^ .

liegen jetzt bis auf einen geringen Bruchteil vollständig
Bekannt sind die Ergebnisse von 256 Zechen ; die Ergebum «
20 Zechen sieben noch aus . Es haben erbalicn : die ' rc '
wcrkschasten 138070 Stimmen : 1150 Betriebsräte ; der
verein Christlicher Bergarbeiter 77 026 Stimmen : 551 »>ci >

^
rätc ; der Hirsch- Dunckcrschc Gewerkvcrein 66l7 Slunuici •
Betriebsräte ; die Polnische BcrvfSvercinigu» » 16 001 SH .ilpii ;
96 Betriebsräte ; die Freie Arbeiterinnen 106138 « .nn m c,
762 Betriebsräte ; die Shndikalisten 17 788 Stimmen : -- gw
triebsräte , die gelben (Gewerkschaften 1254 Stimmen :
triebsräte ; Sonstige 5500 Stimmen : 26 Betriebsräte .

BerschSkfnng der GeschSftKrdnnn »
der ReWlng«

Fm GeschäftSordnungSauSfchutz des Reichstages ist die
zweite Lesung der Aendernngen zur Geschäftsordnung beendet
worden. Der Ausschuß wird dem Plenum des Reichstages so¬
fort nach den Osterferien einen eingehenden Bericht vor¬
legen , in dem zur Förderung der parlamentarischen Arbeiten
eine Reihe von Vorschlägen gemacht wird. Die einschneidendsten
Aendernngen, die der Ausschuß beantragt , find folgende !

Die Redezeit soll allgemein auf drei Viertelstunden festge¬
setzt werden.

Die Kleinen Anfragen sollen nicht mehr gedruckt, sondern
der Regierung urschriftlich zur Beantwortung übergeben werden.
Auf die Tagesordnung wird eine Kleine Anfrage nur dann ge¬
setzt , wenn sie nicht binnen vierzehn Tagen von der Regierung
beantwortet ist. Diese Regelung erspart dem Reichstag nicht
nur Zeit, sondern auch nicht unbeträchtliche Kosten ; wie Präsi¬
dent Löbe in einer der letzten Sitzungen herdorhob, berechnen
sich die Kosten einer einzigen Kleinen Anfrage auf etwa 700

Wenn die Beschlußfähigkeit des Hauses bezweifelt wird, so
soll nicht , wie das bisher Vorschrift war , das Haus genötigt sein ,
sich sofort zu vertagen, sondern es bleibt dem 'Präsidenten über¬
lassen , die Sitzung für eine kurze Zeit auszusetzen, ehe er die
Feststellung trifft , ob das Haus beschlußfähig ist . Dadurch wird
die Möglichkeit geschaffen , die nicht im Sitzungssaale anwesen¬
den Abgeordneten, die sich in irgend einem anderen Raume des
Reichstages aufhalten herbeizurufen.

Ueber den Ausschluß eines Abgeordnete» trifft ein neu
dorgeschlagener Paragraph 93 folgende Bestimmung : „Im Falle
grober Verletzung der Ordnung kann ein Mitglied durch den
Präsidenten von der Sitzung ausgeschlossen werden. Das Mit¬
glied hat den Sitzungssaal sofort zu verlassen . Leistet der Ab¬
geordnete der Aufforderung des Präsidenten , den Saal zu ver¬
lassen , keine Folge, so wird die Sitzung unterbrochen oder auf¬
gehoben . In diesem Falle zieht sich der Abgeordnete ohne wei¬
teres de» Ausschluß für die folgende » acht Tage zu . Bei wie¬
derholter Weigerung, den Anordnungen des Präsidenten Folge
zu leisten , tritt der Ausschluß auf zwanzig Tage ein . Der
Präsident stellt diese Folgen bei Wiedereröffnung der Sitzung
oder bei Beginn der nächsten Sitzung fest. Der Abgeordnete darf
während der Dauer der Ausschließung auch an den ArrSschutz -
sihungen nicht teilnehmen.

" Der Entzug der Diäten soll nicht
besonders ausgesprochen werden, da er eine selbstverständliche
Folge des Ausschlusses ist.

Win ReWnrls föt dar Mgenierte
In Sachen deS Reichstarifs für daS Bankgewerbe hat der

im Reichsarbeitsministcrium tagende GchllchtungSauSschuß nach
dreitägigen Verhandlungen einen Schiedsspruch gefällt, der für
Angestellte zwischen 10 und 20 Berufsjahren folgende JahreS »
gefamteinkommen vorsieht : Angestellte , Gruppe 1 : 34 800 Jt ,
39600 Jl , 50 200 Jl ; Gruppe 2 : 86400 »4k, 42 200 Jl , 65800
Gruppe 8 : 36 400 Jt , 42 900 ^ , 58 000 Jl . Weibliche Kräfte
unterliegen bis zum 7. , 14 . und 21 . Berufsjahre einem Abschlag
von 10, 7si, und 5 Prozent . Gewerbliche Angestellte erhalten
34 600 «4t, 88 100 Jt , 48 500 .Ä und 50 200 Jt int 1 ., 10., 20. und
30. Dienstjahr . Lehrlinge sollen im 1 ., 2 . pnd 3 . Lehrjahre
7200 Jt , 9000 Jl und 15.000 Jl beziehen , während « iiroburschen
vom 14 . bis 19. Lebensjahre 8500—17 200 Jt erhalten . Die Ein¬
kommen der jugendlichen kanfmännisch .gewerblichen Angestellten
unter 20 .Jahren wurden, sofern die Betreffenden 1905, 1904
oder 1903 geboren sind , auf 28mJt , 24 500 und 26 350
festgesetzt. Nachzahlungen aus Anlaß von Versetzung einzelner
Orte in eine höhere Ortsklasse sollen in Zukunft nicht mehr er¬
folgen . Den Vankangestellten-Organisationen ist die Ver¬
hängung einer Sperre über Bankbetriebe verboten. Die gesetz .
lich zugelassenen Ueberstunden wurden für Pflichtleistungen er-
klärt . Die Beisitzer des Allgemeinen Verbandes der deutschen
Bankangestellten haben gegen diesen Schiedsspruch gestimmt,
der im übrigen mit den Stimmen der Nnparteitschen , der Bei -

„ Jch bin schon weit herumgekommen , Fräulein Mahn, aber
so ein Interesse an geistreichen Sachen und was das Theater
und 's Lesen andctrifft , Hab ich noch nicht leicht so schnell ge¬
funden bei einem weiblichen Fräulein . Gewiß und wahr !" be¬
teuerte der Frihl .

„Jetzt schmeicheln Se aber, ich Hab alle» aus mir selber .
Ja , wenn ich jemand gehabt hätt ', der mich verstünde und gehobe
hätt' —," sie hielt seufzend inne.

„ Es ist nicht aller Tage Abend, was nicht ist, kann noch wer¬
den, es ist nichts , so sein gesponnen , so kommt es an die Son¬
nen. Wie war denn das Fräulein , wenn mir — mir paßten
doch prächtig zusammen — etiva zu diesem oder einem andern
Behuf« ein Verhältnis anknüpien täten ? "

Uhl jetzt war der Augenvlick da ! Wie ein Blitzstrahl fiel
er vor dem Rosinchen nieder.

„Was ? " stotterte es, „ ein Berhältm » ? Man sagt , man
meint, nein — es kommt nichts Gutes dabei raus .

"
„So ? Meinen Sie ? Also anderscht . Inwiefern könnte

eine eheliche Verbindung zwischen uns stattfinden ? "
„Das kann sich hören lassen , das ist ein Wort, Herr Glocke !

Inwiefern ? Insofern , als wir uns verloben können , zu dem
Behufe bin ich zu haben, das weitere wird sich finden.

"

„Ja natürlich, aber darin bin ich doch der Ueberlegene. Sie
sagen halt Verlobung und ich, wo ich doch so we.lt gereist bin ,
meine dasselbe . ManücSwort ist Manneswort , Ehre bleibt Ehre,
und Prüfe , wer sich ewig bindet, ob sich der Mann zum Weibe
findet, wenn Sie einverstanden sind, san mir miteinander
verlobt."

„Ja , ich bin einverstanden, Herr Glocke , und ich habe mich
geprüst, eh ich mich ewig gebunden Hab, und ich denk, daß ich
mich zu Ihnen finde werd," sagte das Rosinchen schnell und kam
flink hinter dem Landentisch vor . Dann streckte es beide Hände
aus , stellt« sich neben Frihl , indem eS ihm seinen Kopf imm«r
näher brachte , denn so gehört sich'- für ein« verlobte Braut , und
es war doch eine verlobt « Braut . Ganz so, wie es damals vor
dem Adonis auf dem Eise gestanden, stand es nun da und war¬
tete , aber « S kam nichts . Gott, war er schüchternI

„Jetzt müsse mir aber auch Du sage," animierte sie .
„Jawohl, da» machen wir . San mir'» also ? Ja ? " damit

nahm er ihre Hand, schüttelt« sic und lachtz». forlwärdenL tudei»

Noch (eine BegnnMnng der Aule»'
Gesungenen

Nach einer Ende März durch die Presse RC0cn {tctten
:trfoe<

düng sollen die früher in Avignon, jetzt in Toulon
haltenen deutschen Kriegsgefangenen zufolge der Angaven
vtzn dort heimgekchrtcn Kameraden in 14 Tagen sämilschLj

'
u£l), ,

Heimat entlassen werden. Ach amtlicher Stelle : >t h .
nichts bekannt. Die Richtigkeit der Nacbricht har 3Ä -z-icht
nicht bestätigen lassen . Der angebliche Urheber der ’ .al,
selbst stellt entschieden in Abrede , eine solche Aeußerung ^ ,
zu haben. _

Hgfterie der belgischen Besatzung it,
Die P .P .N. melden an ? Köln : Die belgische

börde hat in Duisburg die Polizeistunde sür Lokale „ ,Ht
schäfte auf 6 Uhr festgesetzt. Unter der Bevölkerung w .
infolgedessen große Erbitterung . Die Paßkontrolle » : » i

m jt
durchgrführt ; wer ohne Ausweis angetroffen wird, w ^
8 Tagen Gefängnis bestraft. — Der flüchtige " eam e
Schutzpolizei in Hamborn, H e b i ch . dessen Flucht
morduna des belgischen Oberleutnants Grafe ui . ■o ui „ rt,6otn
hang gebracht war, ist von der BcsaviingSbehörbe tn H ^
verhaftet worben. Doch hat bisher die Untersuchung l1,
Ermordung Grases keine wesentlichen neuen Momen . ^ pec
ben. Gewisse Anzeichen geben den Verdacht , daß als 4

(„|er
der Ermordung nicht deutsche Staatsangehörige , sondern
in Frage kommen . Gerüchte sprechen von einem Ractze »

Gemeindepolitik ^
Durmersheim , 9. April. PreiStreiverei und WuckssrV^ ^

für Milch ! In letzter Zeit mehren sich die Klagen »oDggch
neuen Aufschlag der Milch . Bis jetzt kostete der Lite
5 ^lk in unserer Gemeinde. Jetzt auf einmal kommen j,, -
Bauern mit einem Anfichlag von drei Mark den
daß jetzt der Liter Milch auf 8 Mark kommt . Es >st * jratz
I<mn£ daß ales teuerer wird, auch für die Bauern , a» ,^ e,i
alledem hätten 6 Jt bis 6 .50 Jt sicher genügt. Unter
Umständen ist es dem Arbeiter nicht mehr möglich, "

y
1

Quantum Milch zu kaufen ; er muß eben täglich mit -
Milch vorlieb nehmen, damit er mit seinem Geld ""
Wenn man bedenkt , daß man die Milch in Karlsruy j hie
noch für 6 .80 Jl erhält , so sollte man doch glauben, ,
Milch auf dem Lande mindestens etwas billiger abgegeo - ^
den sollte , da sie doch direkt beim Produzenten abflehou ^
während auf die Milch in Karlsruhe durch Beförderu
der Bahn usw . ziemlich hohe Unkosten kommen . Solch cm {tt ,
von 8 ck kann man nur als ein W u ch e r p r e i s vkz
Auch von anderen Orten kommen dieselben Klagen, 1». £ pst
m Würmersheim von Bauern ebenfalls erklärt, °
Milch von der nächsten Woche ab 8 Jt kosten würde . . .^ ii.
solche unmäßigen Forderungen sollte unbedingt eiligepv • d
werden. , • (

Soziale Rundschau
Die Lage des ArbcitSmarkts hch

Die bisherige günstige Entwicklung des ArbettSmar *
fl)).

trotz Kohkenmangels bei der Mehrzahl der Berufsgrupl . .. „pfl
gehalten. Der Kräftebedarf der T e x t i l i n d u si r t e > . jp>
gestiegen . Die Lage in der L e d e r i n d u st r t e hat 1 « t j 4
allgemeinen gebessert . In der G e n u h m i r l e I t n 0 . Ke«
ist bei der Zigarrenfabrikation eine schwach « Zunahme
darfs an Arbeitskräften festzustellen . Konnte >m ®
dungSge werbe die Nachfrage nach Schneidern
dem gewünschten Umfange befriedigt werden, so „ izzig «
auch das Schuhmachergewerbe , dessen Aufnali ' '

a^ t
keit bisher im allgemeinen gering war , eine kleine o jflaB'
des Bedarfs an Gehilfen, und zwar an Kräften für
geschäft .

er immer wieder sagte : „ Mein Schneckeri, ja mein ^ ^ pjec
mein Schneckerl bist jetzt. Unü die Decken, die krieg
Mark, oder so ? "

»Was fällt dir ein ? " schrie das Rosienchen, ganö
„Sechs « is s« wert, sechse.

"
„ -c-z ?

" ,
„Was ? Am Verlobungstag soll ich sechs Mari M L gU>
„Nimm se um fünf, Fritz, und sei ganz still, du tvmv

wie ich , daß sie mehr wert is ."

Seufzend zphlte der neugebacken« Bräutigam , und
wickelt« die Decke recht fest zusammen (riß auch noch c .^ rach
von dem großen Bogen weg, für ein anderes Paket s nlch
chcn), damit sie ja nur einen kleinen Umfang Hube u ^
zu sehr belästige , drückte ihm den Packen in den
dazu, es war mittlerweile dunkler in den Ladenccken u
da traute eS sich zu flöten : «Fritz , jetzt geb mir
lobungskuh.

"
, , tzpi

„Ja so,
" sagte er, und ohne daS Päket weiter au

^
7

; „ che»'
»r hinfitn fterrthe» trjlf : er JflJH üllszu legen , küßte er, wohin er gerade traf ; er kam

Nase , aber es galt auch so . « vf,« p
„ Am Sonntag nach dem Essen kommicht, der

dann könne wir alles bespreche.
"

»dieu,
„ Und anschauen , natürlich anschauen. Jetzt

chen , nichts für ungut und es ist doch richtig in der
- und machte Kehrt. ^ gt «J

Doch plötzlich fiel ihm etwa» ein , er drehte sich „ A -
und wie er da? Rosinchen erwischte, preßte er es "

,
' ' stierte '

lvettdccke kam abevma !» dazwischen, aber dos „ mm « > Leps . j
beide nicht. DaS Rosinchen war ganz überglücklich-

^ gelt,
sckaft deS Bräutigam » halber, und er raunte ihr Z" : li>
bist Verliebt ? mein Schnicker !, ja, mein Schneacrc
Schneckerl .

"
^

c.,se8l
Und nach diesen bezeichnenden und treffeiw ,„ ,t ^

Worten empfahl er sich schnell und unter Nasenschn«»
Paket um fünf .Mark. - . j,

Die verwirrte Braut sah ihm zärtlich und k 0® pcn
Widerstreit der Gefühl« nach, ihre Augen hefteten

( it
fluf 'Wh

gestapelten Decken : ich
„ Ich Hab se lveiß Gott zu billig gegebe, iaü>̂

» sch vor sich hin .
_ lSvrtsetzuna folgt.)

rSlW
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MGiedmeiftMimg des Mische«
Letzrerieremr

(Hauptversammlung )
Karlsnche , 11 . April.

tlui lu Uhr begann in dem vollbesetzten grohen Saal der
Hatto die öffentliche Hauptversammlung . An-

Mand sind der Staatspräsident Hummel , die Spitzen der
^ errichtzuerwaltung, der Stadtverwaltung , Vertretungen der
hinten , der Universitäten, der Kirchenregierung, des Philolo -
« avereins, der Seminare , des Kreisschulamts, des pfälzischen ,
^ ^ mbergischen , sächsischen LehrervereinS. Der Obmann
. “

obtfcficn Lehrervereins , Hauptlehrer Hofheinz , be-
!io

^ Anwesenden und wies auf die Bedeutung der heu -
lu» Tagung hin. Hierauf ergreift der Redner der Versamm-

Minister und Seminardirektor a. D . Dr . Seyfert , das
von lebhaftem Beifall begrüßt . Er führte zum Thema :
Neugestaltung der Lehrerbildung" etwa folgendes aus :

im»,
^ ' "haitlichkeit der Lehrerbildung ist eine einmütig ange-

. mniene Forderung der Reichsverfassung. Heute gilt es, sie
eb „ Tat umzusetzen . Aber heute hat sie lebhafte Kämpfe
,jWit Tie Gründe sind mannigfaltig . Man befürchtet

Entblößung des Platten Landes von Lehrern , daß der aka -
^Ache Lehrer nicht den Weg findet oder daß ärmere Kinder
sin

n
-,c^r Lehrer werden können . Ein wichtiger Grund ist die

r ,
"zielle Frage und die, ob eine erhöhte Lehrerbildung über-

die Volksschule nötig sei. Die finanzielle Frage ist
flerade heute von einschneidender Bedeutung . Doch sind

r.d.^ eisten bisher- von den Gegnern präsentierten Rechnungen
Bttch. Der Abbau der Seminare deckt, wie der Redner für
schien nachweist , die neuen Ausbildungskosten. Auch die
(. .^ re Gehaltseinstufung wird sich langsam vollziehen und erst

einem Lebensalter fertig sein . In manchen Dingen wirdQ. - - »»«WH fc?U(U-l 44lU 4lUrJS-W IVUW

j0.-? fcet Staat entlastet, freilich dafür die Eltern stärker be-
döst-- Tacin liegt eine Gefahr für die minderbemittelte Be-
di

' -erung . Hier kann Abhilfe getroffen werden. Wir dürfen
lass

^ here Bildung allgemein nicht den neuen Reichen über-’J | en-, Diese neuen Mehraufwendungen sind eigentlich
j,,

c ein Gutmachen eines alten Unrechts. Die finanzielle Frage
ivanü häufen unter dem Gesichtspunkt dem gesamten Staatsauf -
» gegenüber. Dann wird man sehen , wie gering die
^

" >en im Verh äl tn is sind . Diese Aufwendungen sind
tkers ^ ^p ' talvermchrung des Volkes . Wir können nur durch
> stemerung der Produktion Wertsteigerungen erzielen. Dazu
^ ." sie Erhöhung der Intelligenz der Arbeiterschaft nötig . Der

der Schule hieran ist freilich nicht zahlenmäßig festzu -
tzJf1 , doch brauche man sich nur einmal eine Beseitigung der
ts/ÄchuIbildung in Deutschland vorzustellen. Die Leistung
«üt hangt aber ab von der Tüchtigkeit des Lehrers , da -
£

' also auch von seiner beruflichen Vorbildung. Die Erhöhung
^ - -Lehrerbildung ist also von wirtschaftlicher Bedeutung . Dazu

auch die Aufnahme des Arbeitsschulgedankens in die
Die finanziellen Bedenken müssen zurücktreten hinter" ' putzen, den die erhöhte Lehrerbildung bringt.

5ä1i >ner sendet sich nun den Einwänden zu , die eine Gr «
l
'

tfi r t,f ! ^ r Lehrerbildung für die Elementar -
»es? a für unnötig halten . Auch andere Berufe waren . einst

bärtig , in ihrer Vorbildung. Auch die Schule muß sich
Ter Entwickeln. Die Familie ist nicht mehr, was sie einst war.
MS

^ "Eeil der Schule an der Erziehung ist heute größer als
d-. ?ar. Darum muß auch dem Lehrer eine weitergreifende
hz- ^lnldung zuteil werden. Dem Erzieherberuf muß eine
, -^ ae Bildung gewährt werden, denn er arbeitet an der Ju -
Ij3 am unversieglichen Quell der Volkskraft. Es gibt nichts

.Eeres als das Kind. Der neue Staat muß auch hier
w aenken . Wir brauchen die Auslese der Tüchtigen; dazu
bch? • r Lehrerberuf ein höherer werden, um der Verantwort¬
est willen. Redner spricht dann über die Umbildung der
ij^ Ware . Diese sind abzuschaffen . Der Lehrerberuf braucht
baJ höhere Allgemeinbildung. Die eigentliche Fachbildung
cr? . wchj auf einer besonderen, irgendwie gehobenen Fachschule

.^andern an den Hochschulen. Redner erörtert ein-
iÄin Einwände und Gründe dieser Forderung . Die Erfor -
labe har Erziehungsprobleme ist eine der bedeutendsten Auf -

der Hochschule. Auch der Lehrer des Volkes muß ein-
ooff . tn har freien Luft der Wissenschaft geatmet haben. Wir'' . dom neuen Staate , daß er diese alte Forderung der
(La»

' Ichaft aufnimmt und trotz aller Widerstände verwirklicht ,
^ »»haltender lebhafter Beifall .)" lebhaftem Beifall begrüßt führt Herr Staatspräsident

»etz.s
' wal folgendes aus : Die badische Regierung steht der

Lehrerbildung freundlich gegenüber. Wir stehen an der
Ti» .atte einer neuen Zeit , deren Sinn wir noch nicht erkennen.
>crz.??dlsche Kultur hat noch ein weltgesetzliches Recht auf Wei-

.han . Wir müssen die kulturellen Kräfte sammeln.
diei ^ -'F " " ch dar Typ eines neuen Lehrers nötig ; er muß in
sellk^ dharem Umfang gebildet sein , denn er muß die neue Ge-

Hilden . Die neue Lehrerbildung ist letzten Endes ein
üb ^ l? .hattsproblem. Des weitern spricht Minister Hummel. MK'O ivuitui jfu .iu .ji <vuiumu
ü'tih i sinanziellen Schwierigkeiten. In Baden ist der Be¬
nutz

^ . — . — - — - - - — -

s°-inc
"

(-hhnommen werden kann. Bis jetzt gibt es in Baden
fojufc neuen Lehrerbildung erfolgt. Dem Haushaltsaus -
hier-„

" wd nach Ostern das Material vorgelegt, damit Stellung
i«i . QP.tlfl 'tHm litt U4rtu^ A4* A4444 (U*2 aA 4M' (UaSam

^ Äta -
^ w' Pleiten , weder vonseiten der Hochschulen noch des

auch Phs Der Minister wünscht dem badischen Lehrerberein
^eifg^ aiterhin Einmütigkeit und Vorwärtsstreben . (Lebhafter

Schlußwort schloß Obmann Hof Heinz die

Landestheaier fand abends im festlichbeleuchteten Hause
■mjs Aufführung von Richard Wagners „P a r si f a I " statt.
Î itt ^ war voll besetzt. Die wohlvorbereitete Vorstellung
u>ürt»

e!n?n bis zum Schluß stimmungsvollen Verlauf . Mm
deutej

'
^ alle Künstler ihr Bestes gaben . Herr L o r e n tz

, ?tr 2 • Werk mit großer Sachlichkeit und sicherer Hand aus .
. ^ttn l le » wich von der üblichen Schablone ab . Er hat

SBan rl
*ifaI stark menschliche Züge gegeben , so weit dies

>talt, -uersche Prägung zuläßt und dadurch gewann diese Ge -
sss ^u .^L' teresse und Sympathie . Frau Brügelmann war
» ustleru^ ' Ns Ueberlebensgroßegewachsen, sie wußte mit allen

i 'ben Mtteln der schwierigen Partie ein machtvolles
»Uch j

* geben . Prächtig klang der Zaubermädchenchor , der
Darstellung ein lebensvolles Bild abgab. Der

t * Das -« n ^ lingsor war stimmlich gut, dagegen etwas blaß in
^ Uis»

"«llung. Herr Lange als szenischer Leiter gab dem
' P$Uii«

n'Se >nein schwierig zu gestaltenden Werke sorgsame Auf -
»- Das Werk hinterließ eine möglichst tiefe Wirkung.

» Gedenket der
'Mniluiisi „Altershilfe ".
' silr den Ortsausschuß Karlsruhe , auch die kleinste nehmen
i&e

En, sowie die Kasienvcrwaltung der GeschüftSstelle (Garten-
' Postscheckkonto Nr. 4877 ) dankend an . >8290

MWl«n der Mtie für die Partei
Ein Vorschlag

Die finanziellen Leistungen der Parteimitglieder für die
Partei müssen einer Neuregelung unterzogen tverden —
und zwar recht bald . Mit den gegenwärtigen Parteibeiträ¬
gen kann die politische Bewegung weder gehalten noch ge¬
fördert werden . Die Durchführung ist naturgemäß nicht
leicht, angesichts der bitteren Notlage, in der sich die An¬
hänger unserer Partei befinden . Genosse Oskar T r i n k s,
der Parteisekretär für Mittelbaden , hat einen Vorschlag
ausgearbeitet, den er uns zugesandt hat mit der Bitte, ihn
zu veröffentlichen . Genosse Trinks schreibt uns :

Nicht nur das Reich, die Länder und die Gemeinden werden
täglich vor Aufgaben gestellt , wofür die erforderlichen Mittel
beschafft ^

werden müssen , sondern auch die Gewerkschaften und
die politischen Parteien . Die Schwierigkeit, mit den Mitglieder¬
beiträgen die notwendigen Aufwendungen zu bestreiten, fällt
natürlich den sozialistischen Parteien ungleich schwerer , als den
Parteien , in denen Kapitalisten in größerer Zahl organisiert sind .
Dort mag ein Rundschreiben an die kapitalkräftigen Mitglieder
genügen, um der Parteikasse die benötigten Mittel zuzuführen .
Nicht so einfach liegen die Dinge für die sozialistischen Parteien ,
weshalb allenthalben die Frage erörtert wird, wie die Beitrags¬
leistung in befriedigender Weise geregelt werden kann. So hat
z. B . vor kurzem die Zentralleitnng der USP . einen Vorschlag
zur Diskussion gestellt , der ja auch im „Volksfreund" zum Ab¬
druck gebracht wurde, daß die Mitglieder der NSP . erwägen
sollten , ob nicht ein Stundenlohn als Monatsbeitrag zur Ein¬
führung gelangen könne .

Auch unsere Partei muß zu einer Neuregelung der Partei¬
beiträge kommen . In Nr . 1 (Jahrg .

' 1922 der SPD .- Nachrich-
ten "

) hat der Parteivorstand eine Erhöhung der Beiträge auf
2 Jl für männliche Mitglieder und 1 M für weibliche angeregt.
Diese Vorschläge , so einfach sie auch, insbesondere in verwal¬
tungstechnischer Hinsicht sein mögen , treffen meines Erachtens
nicht das Richtige , denn ich halte es für ganz ausgeschlossen , daß
jedes Mitglied auch bei größter Opfcrwilligkcit einen Stunden¬
lohn zu entbehren in der Lage ist. Gibt es doch zurzeit so viele
Arbeiter, denen ihr Verdienst nicht ausreicht, um nur die aller,
notwendigsten Lebensbedürfnisse zu bestreiten. Ein Beitrag von
2 M für männliche Mitglieder und 1 M für weibliche ist zwar
nicht hoch und bleibt weit hinter der Geldentwertung zurück,
trotzdem will mir scheinen , daß auch dieser Weg nicht zum Ziele
führt .

Ich weiß, daß wir Mitglieder haben, die schon lange poli¬
tisch organisiert sind ; mit allen Fasern ihres Herzens an der
Partei hängen, deren Notlage aber zurzeit so groß ist, daß es
ihnen schon schwer fällt , den jetzt bestehenden Beitrag von 80 »Z
bezw . 1 M zu leisten . Da aber die notwendigen Mittel beschafft
werden müssen , so haben eben nach altem sozialdemokratischen
Grundsatz diejenigen, die es können , mehr zu leisten , um dem
ganz armen , schwer um die Existenz ringenden Genossen , das
Verbleiben in der Parteiorganisation zu ermöglichen .

Der wirtschaftlich Stärkere muh auch in diesem Falle für
den Schwachen eintreten . Wenn wir eine Beitragsregelung
treffen wollen , die auf lange Zeit vorhält und die auch sozial
gerecht ist, so müssen wir zu Staffelbeiträgen und zur Selbst-
einschätzungspflicht der Mitglieder kommen .

Ich schlage deshalb eine Staffelung derselben wie folgt vor;
1. Klaffe 10 Jl pro Woche
2 . „ g „ If
*1 w 'i ” n ff

“ ff „ ,,
O. tr 1 ff ff tt

Es erübrigt sich dadurch auch, besondere Beitragsmarken für ,
weibliche Mitglieder zu führen , da auch diese die Möglichkeit

'
haben, diejenige Beitragsklasse zu wählen, die ihrer wirtschaft¬
lichen Leistungsfähigkeit entspricht .

Die Beitragsabführung denke ich mir so :
50 % an den Parteivorstand Berlin ,
30 ’% an den Bezirksvorstand Mannheim ,
20 % verbleiben dem Ortsverein .

Da nun die Zeit drängt , kann nach meinem Dafürhalten
nicht erst ein Beschluß des Parteitages abgewartet werden, son¬
dern diese Frage sollte umgehend in Urabstimmung erledigt
werden. Auf dem Abstimmnngszettel sind neben einigen Wor¬
ten der Begründung alle fünf Beitragsklassen aufzuführen .
Das Mitglied streicht alle Klaffen durch, bis auf diejenige, die es
für sich in Anspruch nimmt . Daß jedes Mitglied dabei bis ai«
die Grenze seiner Leistungsfähigkeit geht , daran Fweifle ich kei¬
nen Augenblick . Diese Art der Beitragsleistung ist auch elastisch
genug, daß, wenn z . B. ein Mitglied in eine vorübergehende
Notlage gerät, es wahrend dieser Zeit in einer niedrigeren Bei¬
tragsklasse Markeir klebt und nach Besserung der Lage sich wie¬
der in eine höhere Klasse einreihen läßt .

*

Der Vorschlag des Genossen Trinks wird hoffentlich in
allen Ortsvereinen in den nächsten Versammlungen zur Be¬
ratung gestellt, denn die Beitragsleistung inutz raschestens
neu geregelt werden . Uns erscheint der Vorschlag des Ge¬
nossen Trinks nicht nrir sehr beachtlich , sondern auch d il r ch-
führbar zu sein . Ueber Einzelheiten des Vorschlags
wird noch zu reden sein. Ter» Trinkssche Vorschlag will
zwei Notwendigkeiten durch die Neuregelung erfüllen:
erstens, den unter den wirtschaftlichen Nöten besonders hart
leidenden Genossen das Verbleiben als zahlendes Mit¬
glied der Partei ermöglichen , der Partei aber doch erheb¬
liche höhere Mittel zur Führung des Kampfes verschaffen.
Und es erscheint uns nur gerecht, wenn die Parteimitglie¬
der , die finanziell leistungsfähiger sind, auch finanziell mehr
leisten für die Partei . Die Selbsteinschätznng gibt jeden;
Parteimitglied die Freiheit , sich selbst nach seiner Leistungs¬
fähigkeit einzuschätzen. Das wäre sicher ein sehr großer
Vorzug gegenüber- den Beiträgen , die unterschiedslos für
alle von einer Konferenz beschlossen werde » . Genossen ,
prüft den gemachten Vorschlag und es wäre wertvoll, wenn
die einzelnen Ortsvereine den jeweils ge¬
faßten Beschluß auch i m „V o l k s f r e n n d " der -
öffentlichen würden , l amit alle Genossen in unserem
Verbreitungsbezirk auch einen Ueberblick über die Stim¬
mung und Entscheidung der mittelbadischen Genossen er-
halten.

Drrdische Nolitrk
* Die Sterblichkeit in Baden im Jahre 1920 . Nach den

Erhebungen des Statt Landesamtes betrug die Zahl der im
Jahre 1920 gestorbenen (ohne die Totgeüorcnen) 32 753, d . h.
14,6 Proz . der mittleren Bevölkerung. Um die Mitte des vori¬
gen Jahrhunderts belief sich diese Ziffer auf 27,9, im letzten
Friedensjahr ( 1913) auf 15,2. Das Jahr 1920 hat aiso wohl
die geringste überhaupt in Baden festgestellte Sterblichkeit aus¬
zuweisen. Unter den Todesursachen steht die Altersschwäche mn
erster Stelle (11,1 Proz . aller Sterbefälle ) . An zweiter Stelle
steht die Lungenschwindsucht ( 10,1 Proz . ) . Auch Lungenent¬
zündung , Krebs, angeborene Lebensschwäche, Magen- und
Darmkatarrh (Säuglinge ) und Gehirnschlag (ältere Leute) spie¬
len eine große Rolle. Von den übertragbaren Krankheiten er¬
forderte die Influenza 1223 Opfer . — Besonderes Interesse
beansprucht die Säuglingssterblichkeit. Um die Mitte des vort-
gen Jahrhunderts kamen auf 100 Lebendgeborene 25,5 im 1 .
Lebensjahr Gestorbene, diese Verhältniszahl sank bis zum
Jahre 1913 auf 13,8 ; im Jahre 1920 betrug sie 11,8. Damit
hat im Jahre 1920 die Säuglingssterblichkeit in Baden einen
außerordentlichen Tiefstand ereicht . Auch im Berichtsjahr war
die Zahl der im Säuglingsalter gestorbenen Knaben größer
als die der Mädchen . Bei Knaben betrug das Verhältnis 12,7,
bei den Mädchen nur 10. Die Sterblichkeit der unehelichen
Kinder erwies sich größer als die der ehelichen . Diese belief
sich auf 10,9 Proz . der im ersten Lebensjahr Gestorbenen, jene
dagegen auf 19,0 -Proz .

Ms der porter
Theodor Schwartz 1°

In der Nacht zum Sonntag ist in Lübeck kurz vor Vollen¬
dung feines 81. Lebensjahres der langjährige Reichstagsabge¬
ordnete und Führer der Lübecker Sozialdemokratie, Genosse
Theodor Schwartz , gestorben . Einer der ältesten lebenden
Sozialdemokraten, sowohl den Lebensjahren nach als auch in
bezug auf die Jahre der Zugehörigkeit zur Partei , ist mit
Theodor Schwartz dahingegangen. Nicht nur in Lübeck war
„Thedje" unter den Parteigenossen allbekannt. Er hatte , nach¬
dem er in Lübeck die Armenschule besucht hatte, als früh ver¬
waister Bursche sein Glück als Schiffsjunge versucht , dann wurde
er Formep und hörte eines Tages auf der Wanderschaft Ferdi¬
nand Lassalle reden. Seit diesem Tage war er für hie Arbeiter¬
bewegung gewonnen. Nach Lübeck zurückgekehrt , gründete er
dort eine Ortsgruppe des „ Allgemeinen Deutschen Arbeiterver¬
eins " . Infolge seiner Agitation arbeitslos geworden , ging er
abermals auf See . Die Erfahrungen , die er hier sammelte,
machten ihn zu einem Vorkämpfer für die Reform der See¬
mannsordnung , als den man ihn jahrelang im Reichstag ge¬
kannt hat.

Schon feit 1877 kandidierte Schwartz in Lübeck für die
Partei zum Reichstage. 1890 wurde das Mandat zum ersten -
male gewonnen und, nachdem es 1893 vorübergehend verloren
war , eroberte Schwartz es 1898 wieder, um bis zur Revolution
dauernd dem Reichstage anzugehören. Als die Fraktion sich
spaltete, schloß Schwartz sich der sogenannten „ Arbeiisgemein-
schast

" an , ohne jedoch seine Parteizugehörigkeit ^ aufzugeben.
Der Partei der Unabhängigen ist er niemals beigetreten und
die organisatorische Spaltung der Partei hat er stets bekämpft .

Bis in die letzte Zeit hinein gehörte der nunmehr Verstor¬
bene auch der Lübecker Bürgerschaft an . Bevor der Zentral¬
verein der Former sich mit dem Metallarbeiterverband ver¬

schmolz, war Schwartz auch über ein Jahrzehnt lang der Vor¬
sitzende der Formergewerkschaft und später Mitglied dere Gene¬
ralkommission der Gewerkschaften .

In allen Aemtcrn, die die Arbeiterschaft ihm im Laufe der
Jahrzehnte übertragen , hat „Thedje" immer seinen Mann ge¬
standen. Darüber hinaus war er ein braver Kamerad und
guter Gesellschafter . Sein Andenken wird auch in der Partei
fortleben, der er mehr als ein halbes Jahrhundert gedient und
zu deren treuesten Helfern er bis zu feinem Tode gehört hat.

Ein Sechzigjähriger. Gen. Hch . Cunow vollendete am
gestrigen 11 . April sein 60. Lebensjahr . Er blickt auf eine ar >
beitsreiche Vergangenheit zurück und steht dabei mitten in einer
arbeitsreichen Gegenwart . . Als Landtagsabgeordneter und Re-
dakteur des wissenschaftlichen Parteiorgans „Die Neue Zeit "
wirkt er im unmittelbaren Aufträge der Partei , als Professor
für Ethnologie und Soziologie lehrt er an der Berliner Uni-
versität. Daneben ist er in hervorragendem Maße schriftstelle¬
risch tätig . Erst im letzten Jahre erschien sein zweibändiges
Werk über „ Me Marpsche Geschichts- , Gesellschafts - und Staats -
thcorie" . Bor dem Kriege gehörte Cunow über ein Jahrzehnt
auch dem Nedaktionsstab des „Vorwärts " an und war außerdem
Lehrer für . Soziologie und Sozialgeschichte an der Sozialdemo,
kratischen Parteischule. Wir verbinden unsere Wünsche zu
seinem 60. Geburtstage »nt denen all der Parteigenossen, die aus
feinen wissenschaftlichen Arbeiten und aus dem persönlichen Ver -
kehr mit ihm wertvolle Waffen für den politischen Tageskampi
gewonnen haben.

Spöck. Am Ostersanrstag, abends 8 Uhr, findet im Gast«
Haus zum grünen Baum die diesjährige Generalversmnmtung
des sozialdemokratischen Vereins statt. Tie Tagesordnung wird
in der Versammlung bekanntgegeben. Es ist Pflicht eines
jeden Genosse», in der Versammlung zu erscheinen .

« leine badische Lstronik
Mörsch. Der landw. Ortsverrin Mörsch hielt am ver¬

gangenen Sonntag mr vollbesetzten Kreuzsaal seine diesjübrine
Generalversammlung ab . Nach Erledigung der Tagesordnung
sprach Revisor Bau vom Verband bad . landw. GenossenschaftenKarlsruhe über genossenschaftliche Tagesfragen . Bezirksobmannund Vorstand « oller machte interessante Ausführungen über
^ ortofstlbau unter besonderer Berücksichtigung der örtlichenVerhaltnrssc. 1

* Heidelberg, 11 . April. Selbstmord. Ein Dienstmädchenund eine alleinstehende Witwe machten ihrem Leben durch Ver¬
giften ein Cirde .* Heidelberg, 11 . April. Der Seismograph der KönigsstuM -
sternlvarte registrierte am Samstag , 8. April ein heftiges Fern -bebcn . Der Herd dürfte rund 3500 Kilometer entfernt sein* Triberg , 11 . April. Einbruch. In der Nacht zum Soun -
tag wurde in das hiesige Schlachthaus eingebrochen . Der oder
Me Tater stahlen zwei große Häute und ein Kalbfell . Von den
-r-ieben hat man noch keine Spur .

- t. Freiburg , 11 . April. Kirchenraub. In der Nacht vom
10 . auf 11 . April wurde in der Johanniskirche edr Tapernakel mit
einem Nachschlüssel geöffnet und daraus wertvolle kirchliche Ge¬
räte, darunter zwei^ Kelche im Gesamtwert von 20 000 M gestoh .
len . Wohin der>Näüber die Beute gebracht hat, war im Laufe
des heutigen Tages nicht zu ermitteln . Wahrscheinlich haben sich
der oder die Diebe am Abend zuvor in der Kirche einschließe»
lassen und sind am Morgen unbemerkt entkommen .* Wehr, 11 . April. Tötlicher Unfall. Das vierjährige Kink»
des Arbeiters Simon fiel rückwärts in ein am Boden stehen¬
des Gefäß mit heißem Wasser . An den erlittenen Brandwunden
ist es verstorben . - -

/
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* Müllhcim, 8 . April. Ge st orte Reise . Seit gestern

früh liegt hier ein 27 Wagen langer Güterzug mit einem Teil
des Zirkus Hagenbeck, der von Chemnitz kommt und über
Neuenburg nach Marseille will. Der Zug war bereits nach
Neuenburg geleitet, mutzte aber wieder nach hier zurückgefahren
werden, weil die Pässe nicht in Ordnung waren . Der Zirkus
hat nun einen unfreiwilligen Aufenthalt hier erlitten , der recht
kostspielig wird. In den Wagen befinden sich u . a. Eisbären ,
Löwen und Elefanten .* Badenweilrr , 11 . April. Tötlicher Unfall. Der 52 Jahre
alte Taglöhner Karl Kiefer stürzte beim Aufsuchen seines
Lchlafgemaches rücklings die Treppe herunter . Die HauSbewoh .
- er, die den Sturz wahrnahmen, fanden Kiefer als Leiche vor .

Tauberbischofsheim , 10 . April. In der Nacht zum Montag
brannte das Haus des Stadtschreibers Baumann , das von zwei
Familien bewohnt war , nieder. Es gelang, sämtliche Bewohner
zu retten, so dah Menschenleben nicht zu beklagen sind, während
das Haus dem Feuer vollständig zum Opfer fiel . Ein Ueber -

reifen der Flammen auf die benachbarten Gebäude konnte ocr -
indert werden. Die Ursache des Brandes ist noch unbekannt.

* Oberschefflenz , 8. April. Von einem schweren Unglück
wurde ein hiesiger Bewohner hcimgesucht. Beim Aawärmen von
Milch explodierte in der Wohnung des Adolf Knecht der Spiri¬
tuskocher . Die brennende Masse ergötz sich über die Kleider der
Mutter , die sofort ln Hellen Flammen standen. Die Frau eilte
hilferufend auf die Stratze, wo ihr Nachbarn die brennenden
Kleider vom Leibe rissen . Auch der Man», der seiner Frau zu
Hilfe eilen wollte , erlitt schwere Brandwunden an den Händen.

* Vom Bodenfee . Das Postflugzeug München —Konstanz
muhte am Freitag voriger Woche bei Mlarkdorf , unweit Kluftern
eine Notlandung vornehmen. Der Apparat wurde gegen .den
Bahndamm geschleudert , der Propeller zerbrochen . Die Insassen
erlitten nur leichtere Verletzungen. Der Flugdienst erleidet *» -
folge dieses Unfalles eine Unterbrechung. — Aus Salem -S »
fanSfeld berichten verschiedene Bodenseezeitungen, datz beim Svr-
tigen Postamt vor einigen Tagen von einem Manne 5000 M
Silber umgewechselt wurden. — Bei einer Polizeistreife wurde
in einer Konstanzer Wirtschaft ein angeblich mittelloser Bursche
vufgegriffen, in dessen Schuhen sich 5000 Franken Papiergeld be¬
fanden, über deren Herkunft er keinen Bescheid geben konnte .

Eisenbnhnschmerzen der Pfinztälrr Arbeiterschaft. Man
schreibt unL : Nachdem die Verhandlungen mit den Bahnbcam-
ten im Pfinzgau zu keinem Erfolge führten , sieht sich die Ar¬
beiterschaft im Pfinzgau genötigt, ihre Beschwerden in aller
Oeffentlichkcit vorzutragen . Die Beförderung ist unter aller
Kritik. Wir meinen , datz in bezug auf die gewitz nicht niedri¬
gen Preise der Arbeiterwochenkarten doch auch verlangt
werden kann, dah der verausgabten Zahl entsprechend auch ge¬
nügend Platz in den Wagen des Frühzuges vorhanden ist.

, Wenn man den Stationsvorstehern glauben kann, so ist von
ihnen bereits mehr Wagenmaterial angefordert worden, aber
aus welchem Grunde die Sache ohne Erfolg blieb , wird nicht
bekannt. Bereits von Söllingen aus sind die Wagen derart an¬
gefüllt, datz die in Berghausen Zukommenden eine wahre Ver¬
zweiflung befällt, wo sie noch einen Platz finden können . In
der Regel mutz ein grotzer Teil die Fahrt auf dem Auhenteil
des Wagens machen , sogar auf den Trittbrettern . Diese Zu¬
stände haben für die Verwaltung der Bahn auch ihre Gefahren,
auf welche sie hiermit hingewiesen sei . Vor allem verlangen
die Fahrtteilnchmer den ihnen zustehenden Sitzplatz auch in
der 4 . Klasse, denn die Fahrtteilnehmer aus den unteren Pfinz -
orten sind doch auch keine Stiefkinder und glauben, für ihr gutes
Geld dasselbe Recht auf anständige Beförderung zu haben, wie
jeder andere Fahrgast .

- t . DaS fliegende Gericht . Der Schauplatz einer Straf -
kammersitzung wird am 10. April das Städtchen Z e l l a . H . sein .
Zu verantworten hat sich Bürgermeister G . Schweiß von Bi-
bcrach wegen fahrlässigen Falscheids , den er vor dem Schöffen¬
gericht in Gengenbach geschworen haben soll . Der Fall beschäf¬
tigte bereits das Landgericht in Osfenburg, das den Bürger¬
meister für schuldig erachtete und ihn anr 21 . April v. I . zu
einem Monat Gefängnis verurteilte . Auf die Revision des Bür¬
germeisters hob das Reichsgericht das Urteil auf und verwies
die Sache zur nochmaligen Verhandlung vor das Freiburger

t

Mittwoch, den 12. April 1922
Landgericht . Um tue Kosten für die Zeugengevühren — es sind
35 Zeugen geladen — einzuschränken , begibt sich das Richtcr -
kollegium der 1 . Freiburger Strafkammer in das Nachbar¬
städtchen von Biberach , nach Zell a . H ., wo am Montag, den l0.
April, und voraussichtlich am darauffolgenden Tage die Ver¬
handlung vor sich gehen wird.

1*4* cer strrdt
* Karlsruhe , 12 . April

lvelchichtskalender
12. April. 1894 -fLndwig Pfau , Dichter und Kunstschrift -

steller , in Stuttgart , — 1919 Ablehnung der Maifeier durch die
preußische Nationalversammlung . — 1919 Stratzenkämpfe in
Dresden . Kriegsminister Neuring ermordet.

t arlsrnber Parieinack richten
Die Bibliothek des Sozialdem . Verein» ist diese Woche nicht

am Freitag , sondern morgen Donnerstag abend von % 5—%6
Uhr geöffnet. _

Zu der Flrischtenernng
schreibt das Regierungsorgan , die „Karlsruher Zeitz .

" :
Der Karlsruher Metzgerinnungsvorstand erwartet — , wie

er in der Presse mitzuteilen beliebt —, dah regierungs¬
seitig endlich die erforderlichen Schritte unternommen wer¬
den, um die Fleischversorgung sicher zu stellen. Derselbe hat
aber auch — es ist noch gar nicht lange her — der Regierung
immer erzählt, die Fleischversorgung der Bevölkerung werde
eine viel bessere, sobald einmal die Zwangsbewirtschaf¬
tung des Fleisches aufgehoben sei. Er und viele andere
Bürger haben alle Schäden in der Lebensmittelversorgung auf
das Konto der Zwangswirtschaft geschrieben .

Und nun ? Jetzt , wo der Segen der freien Wirtschaft sich
austobt und dabei auch die weniger kapitalkräftigen Geschäfts¬
leute unter die Räder kommen , spricht man die Regierung
auch für diese Zustände schuldig . Warum ? „ Weil Wuche¬
rer , Viehverschieber Warenschmuggler überhandnehmen und

gegen die auSkaufenven und auSeffenden In . und Ausländer ,
kurz , gegen das freie Spiel der Geld, und Wucherkräfte nicht
eingeschrttten wird.

" So wenigstens sagt die Metzgerinnung,
welcher auch wahrscheinlich mehr wie ein Mitglied angehört,
VaS, solange es möglich war , die Einnahmen auch von den Le¬
bendigen machte.

Sobald die Polizei vorschriftsmäßig Fremdenkon¬
trollen macht, dann geht im Blätterwald das Rauschen los :
die Hotelbesitzer fühlen sich in ihren Geschäften gestört. Wenn
gegen die essenden und trinkenden Mitbürger Polizeistunde
angesagt wird, dann hört man die schönen Liebenswürdigkeiten
gegen die ausübenden Organe und die Regierung , welche dem
Wrrt und seinen Gästen die Freiheit rauben . Ja , ja ! Des
einen Eule ist des anderen Nachtigall!

Die Art und Weife, wie die hiesige Metzgerinnung die Be-
völkerung über die Fleischteuerung „aufzuklären " versucht , muh
im Interesse der Wahrheit ganz entschieden zurückge -
wiesen werden. Das freie Spiel der Kräfte , für
welches gerade die Mehgerinnung immer recht lebhaft agitierte ,
lätzt sich jetzt, bei der Auswirkung der schlechten Valuta und der
dadurch hervorgerufenen Vermindernng der Einfuhr von Le¬
bensmitteln so einfach nicht beeinflussen und regulieren , wie
das der Bevölkerung vorerzählt wird. Es ist übrigens in die -
sen Tagen den zuständigen badischen Behörden die bereits vor
Monaten ergangene Weisung von neuem eingeschärft worden,
unzuverlässige Personen vom Handel rücksichtslos auszuschlie.
sie» . Ein Vorgehen, das aber gerade in der Geschäftswelt
immer wieder beanstandet worden ist. Nicht oft genug kann
deshalb betont werden, dah die gesamte Bevölkerung selbst die
Pflicht hat, hier mitzuhelfen, indem sie Fälle von Wucher und
Preisüberforderungen den Behörden zur Kenntnis bringt . Wo
aber sind die Ankläger? Jedermann hält sich für zu anständig,
um den Angeber bei der Polizei zu spielen . Die Polizei selbst
soll immer riechen , wo einer vom andern „gemacht " wird.

Die PreiSprüfungS st eilen sind schon Ende Januar
auf die ihnen in derartigen Zeiten obliegenden Aufgaben er¬
neut hingewiesen worden.

Theater, KM und Wissenschaft
Badisches Landestheater

Eine stilvolle , sehr sauber ausgearbeitete Wiederholung
von G r i l lp a r z e rs , Trauerspiel „DeS Meeres und der Liede
Wellen", die einen herzlichen Beifall für alle Mitspieler ein¬
brachte , und für deren Darbietung der Regie Meister Kien -
scherfs ein besonderes Bravo gebührt, gab einem Fräulein
Dora Geiseier aus Dortmund die erwünschte Gelegen¬
heit, in einer klastischen Rolle ihr reiches Können zu zeigen.
Die Dame bringt schon äuherlich alles mit, was zu einer be¬
liebten Darstellerin gehört. Eine grazile Figur von über Mit¬
telgröße und eine angenehme Gesichtsbilduntz mit einem be¬
merkenswert klastischen Profil . Ihr weich timbriertes , wohl¬
lautendes Organ , das auch für dramatische Akzentuierung ge¬
nügend Kraft aufweist, handhabt die Künstlerin wie ein fein-
saftiges Instrument und vermag darauf die ganze Leiter der
Gefühle warm und innig zum Ausdruck zu bringen Man merkte
bald, datz man es mit einer kultivierten Sprecherin von vielen
Graden zu tun hatte. Und das Spiel , „ das war nur zum Ent -
zücken gar "

. W.ir haben hiervon einer noch jungen Dame eslten
einen so durchdachten , nünncenreichen Gestus, eine so feine
Mimik gesehen , die auch im stummen Spiel eine Beseelung
aufwies, die jede Szene mit der Hero zu einem Genuß machte .
Kein Wunder , datz das Karlsruher Publikum , und zwar nicht
nur die zahlreich anwesenden Jnstitutösräuleins , sondern auch
die Erwachsenen der Künstlerin quasi eine Ovation darbrachten
und sie zwangen, den nicht endenwollenden Beifallstribut noch
durch das Pfortchen des eisernen Vorhanges entgegenzunehmen.
Das Theater wird keinen weiteren Wink brauchen. M.

Knnstansstellnngen
Die Galerie Moos zeigt gern Verschiedenartiges und auch

recht Verschiedenwertiges. Diesmal in dem einen Raum durch¬
geistigte konkrete Malerei in der KollektivausstellungProf . Alb.
Haueisens , ferner gleichfalls gegenständliche aber ungei¬
stige mnd dabei ziemlich aufdringlich« „ schöne Bilder" der unver¬
meidlichen Rinkel, Walter , Hempfing usw ., moderne, deutlich
von Berlin her beeinflußte Graphik von R . Hornecker und mo¬
dernste ^ zum Teil an religiösen Themen sich versuchende expres¬
sionistische Kunst von A . L . Schmitt. — Tie hier gezeigten
Werke des Prof . Haueisen stammen vorwiegend aus früheren
Schaffensperioden und bilden damit wertvolle Ergänzung zu der
letzten Weihnachtsausstellung bei Sebald . Die Konsequenz der
Entwicklung dieser stark und ungehemmt strömenden malerischen
Kraft wird dadurch deutlich ; entwicklungsgeschichtlich besonders
.interessant sind die in ernsten dunklen Tönen gehaltenen Bilder,
die das Thema des arbeitenden Menschen in der Landschaft viel¬
gestaltig variieren und aus der Zeit stammen , da noch nicht das
Zauberwort «Freilicht" den künstlerischen Ausdruckswillen der
Maler Westeuropas in eine bestimmte Richtung zwang. Zwischen
ihnen und dem in feurigen jubelnden Farben gemalten Blu-
menstilleben aus neuerer Zeit ahnt man einen weiten Weg
künstlerischen Ringens, der in der Darstellung ruhevoll beglück¬
ten Daseins (das große Gruppenbildnis „Mutter und Kind^ von
einer unendlicher. Milbe in Gehalt und Form ist hervorzuheben)
eine reite Lobe erreicht hat .

D »S Kunsthaus Sebald zeigt diesmal dankenswerterweise
eine vortreffliche Auswahl von Lithographien des Malerpatriar¬
chen Wilhelm Steinhaufen . Merkwürdig bleibt es, daß diese
— meist neutestamentlichen Illustrationen trotz ihrer doch so
schlicht zum Gemüt sprechenden Ausdrucksweise nicht volkstüm¬
licher sind. Liegt eS an der allzu durchgeistigten , mitunter flam¬
menden zeichnerischen Sprache, die den klingenden Wohllaut der
Linie, wie ihn etwa die den gleichen Themen zugewandten Na-
zarener liebten, verschmäht , um ganz reiner gelöster Ausdruck
ticfftommen Erlebens zu werden? Die religiösen Themen sind
undogmatisch , rein menschlich-psychologisch erfaßt, die gleiche feine
seelendeutende Kraft zeigt sich in den hier ebenfalls zur Schau
gebrachten Porträts . Einige sonnenübergostene Landschaften —
Bekenntnisse gleichsam eines dankerfüllten der Natur demütig
hingegebenen Gemüts — scheinen aus dem gleichen religiösen
Grundgefühl geboren wie die Blätter dogmatischen Inhalts .
Eine volksliedhafte Schlichtheit ist all diesen Arbeiten eigen , eS
ist sehr zu begrützen , daß man durch diese Ausstellung wieder
einmal an diesen sicher zu wenig beachteten Meister erinnert
wird. To .

«!

Deutscher Volköliederabend. Ein vielseitiges und ab¬
wechslungsreiches Programm brachte die Sonntag - Abend -Ver-
anstaltung der Landestheaters im KonzerthauS. Die geistige ,
musikalische Leitung deS Abends hatte Herr Prof . Heinrich
Kaspar Schmid , der Direktor des Badischen Konservato¬
riums in Karlsruhe , inne . Herr Prof . Schmid brachte einlei¬
tend die Schubertsche Rosamunde-Ouvertüre mit dem HauS-
orchester seines Konservatoriums zu Gehör ; das Orchester spielte
sauber und sicher, die Ouvertüre gelangte zu genuhreicher Wie¬
dergabe Auch der Gesangchor des Konservato¬
riums lieh die meisterliche Schulung des Führers deutlich
erkennen, die schönen Volkslieder wurden mit wunderbarer
Innigkeit und Einfühlung von den 12 Damen gesungen. Eine
weiters Schülerin des Konservatoriums, Frl . Gertrud Braun ,
sang ein Marienlied und ließ dabei eine prächtige, weiche
Stimme hören und einen innigen Vortrag : die Sängerin
konnte neben den Kräften des LandeStheaterS, den Damen
Rodegg, Weber und Bofetti und den Herren Nentwig und Wey¬
rauch . die ja in der Güte ihrer Leistungen bekannt find , be-
stehen . Muntere , bestgelungene Kindertänze brachte die
Tanzschule deS Landestheaters . Und zum Schlutz gab e8 ein
Volksliede rspiel , „Finden und Meiden", von Herrn
Baumbach verfaßt und von Herrn Prof . Schmid in Musik ge¬
setzt Wir dürfen wohl das Spiel als eine Gelegenheitsarbeit
bezeichnen , die auf hohen künstlerischen Wert keinen Anspruch
erbebt. Herr Baumbach hot den Text geschickt zusammenge-
stellt, die Verbindung zwischen den einzelnen Szenen stellen
unsere bekannten Volkslieder her, b*e Herr Prof Schmid in
ein neues buntes , farbenprächtiges musikalisches Gewand ge¬
kleidet hat . Die beiden Hauptrollen wurden von Herrn H u -
bert Endlein von unserem Landestheater und von Frl .
Cläre Amberger vom Stadttheatenr in Straßburg recht
gut auSgeführt. Der Abend löste in seiner bunten Abwechslung
allgemeine Befriedigung aus, den Mitwirkenden wurde viele
Anerkennung gespendet . —r .
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Außerdem hat das Ministerium des Innern bei der Re
regierung Vorstellung in der Richtung auf Einfuhr von ^
bcnsmitteln mit vom Reich aufgebrachten Devisen
Vor allem tut die Einfuhr von Fett unter Ausschaltung
rechter Handelsgewinne not. Selbst wenn die Reichskasft ' ^
eine vorübergehende Zeit , entgegen dem Willen der En
und vielleicht vorschühlich für die Zwecke von Fett - und 3
einfuhr , vielleichl auch für eine vorübergehende Einfuhr
Mehl, Zuschüsse tragen müßte, wäre dar im Jntereffe der
völkerung sicher sehr angebracht. . « ,

Das Ministerium des Innern wird demnächst einen
such unternehmen , der so oft angeregten , aber äußerst■ 1# ® ~t(
gen Frage des unmittelbaren Güteraustausches zwischen
zeuger und Verbraucher praktisches Leben zu verleihen.
auch dieser Versuch wird wieder als ein Eingreifen in die
Wirtschaft gestempelt werden und dieselben Personen .

>na-
der Regierung wegen der Levensmittelteuerung Vorwurfe
chen, werden dann wiedr in den Reihen derjenigen stehen, ,
zum Kampfe um die Erhaltung des Privatprofites aufrui
Erhaltung der Existenz heißt dann die Parole ! : r„

Vielleicht denken die Metzgerinnung und alle jene srr \
die deren Presse-Auslaffung für richtig hielten, darüber n
in wie großen Widersprüchen die Kritiker an unseren Zeiw ^
hältniffen sich immer wieder bewegen und wie wenig Kenn
von den wirklichen Ursachen die Lebensmittelteuerung uno
Unmöglichkeit einer radikalen Bekämpfung derselben dazu:
bört, um öffentlich Anklage wegen des Ruins de» Metzg° 0
werbe» zu erheben.

Beendigung deS Streiks i« der Putzbranche «nd
Tamenschneideret

Gestern vormittag wurden erneut Verhandlungen
die zu einem befriedigenden Ergebnis führten. Di«
wurde sofort wieder ausgenommen und ist somit der Streil
den Mitgliedern der Landeszentrale beendigt, bei den
digen Damenschneidern und Schneiderinnen nur ausgeî
Wenn heute im Laufe des Tages die Verhandlungen zu
Ergebnis führen, wird der Streik wieder erneut aufgenom^^
In einer gestern abend stattgefundenen Versammlung
das erzielte Resultat einstimig angenommen.

Hausangestellte. Auf die heute abend 8
der alten Linde, Ecke Adlerstrahe und Zirkel, stattfindende
sammlung sei nochmals aufmerksam gemacht . Viele Ufr $
arbeiten heute noch, in Unkenntnis des Tarifs , zu.
Lohn. Deshalb sollen alle Herrschaftsdiener, Dienstmaô ^
Putz-, Wasch» und Monatsftauen in die Versammlung I£,B‘

. -
Vom BestattungSamt . Zu der unter vorstehendem

wort gebrachten Einsendung schreibt uns das Bürgermeist
1 . Laut Bestellbogen vom 20 . März dS . IS . wurde von A» .«
meldern des Sterbefalles Luise Brechtel Witwe in der
strahe 2IV kein Wagen bestellt. Der Bestellbogen n>
von den Bestellern gelesen und persönlich unterschrieben- «gjj
erhobene Vorwurf fällt also in sich zusammen. 2. ®en■ v>
der Leichenabholung am Bahnhof betreffend: Die Ellguiaw ^
gung telephonierte an den Leichenschauer , daß eine Leicyc

chend einen Leichenwagen und Leichenträger zum
sandte. Inzwischen war aber die Leiche von der isreaiu i
Friedhofverwaltung , die von der Ankunft Kenntnis hav ' ^
geholt worden. Ein Verschulden irgend eines Beamten
Bestattungswesens in dieser Angelegenheit liegt demnachi (
vor. 8. Der Artikler behauptet daß ein im hiesigen Kra
hau« Verstorbener von den Üeichenträgern ftrrtümU « ^ ,tl
erst in den 4 . Stock eines falschen Hauses gebracht woroen
Die Witwe des Verstorbenen dis sich nach Erscheinen ?*•

jjn,
tikelr freiwillig meldete erklärte dies als eine böswillig- .e ,
Wahrheit, über die sie sich aufs Bitterste empörte, ebenso
ten die Aussagen der Bewohner des betreffenden . «n
Untersuchung des Sachverhalts ergab, daß der Lerchen»»»^ ,
tatsächlich nur vor dem Hause Beiertheim , Marie - Ai^
stratze 14 , irrtümlicherweise vor fuhr und dann, nachve
Irrtum f e st g est e l l t war , ohne daß der Sarg au ^
Leichenwagen herausgehoben worden war, sofort nach der
mer 17 weiterfuhr .

*

Der Einsender der Kritik schreibt j)u obiger

,

. '

. .

"
« 8

daß kein Name angegebeii war . Was den Fall in Bew

$
daß sich bg: zweite Fall so ereignet habe, wie er
Auch aus der bürgermeisterlichen Richtigstellung gehr ,
datz kein Name angegeben war . Was den Fall in Be «e
betrifft , so gibt das Bürgermeisteramt selbst zu, daß »e ^
chenwagen vor das falsche Haus (Nr . 14 ) gefahren »st u» ^, ifo
gehalten hat . Es konnte auch nicht anders sein , denn
Schein war Nr . 14 , also die falsche Hausnummer angL ^
was in der bürgermeisterlichen Richtigstellung jedoch
gen wird . Daß der Sarg nicht aus dem Leichenwagen
men wurde, rührt lediglich daher, daß die Frau deS « e i ^
neu, die in Nr . 17 wohnt, die Lerchenträger gleich
tum aufmerksam machte . ^ Falsch war aber , wie,ja ^ ^ de"
suchung ergeben
4 . Stock geti
in geradezu . . . ^ ,
sagt und dies zwar vor Betriebsratsmitgliedern de» ff . tzjt
'und anderen Arbeitern . Erst die Untersuchung förder
Wahrheit an den Tag .

Standesbuchauszüge oer Stadt
Karlsruhe

Eheschließungen: Karl Miller von Grießen , Ehrnn
mit Catharinä Moritz von Stettin . Gebhard Dold von
wasser , Bahnarbeiter in Durlach, mit Marie Mayer von
Hofen. Hans Liebhart von hier, Lehrer hier , mit f Ajpl>
Bender von Grenzach. Dr . Adolf Wissig von Kriegshel">-

auf

Kfm . in Mannheim , mit Klara Fröscher von hier, „„„rsei«»*'
Geburten : Hannelore , V . Julius Levi , Kfm. "

in 5̂ *8*
V . Karl Schillinger, HaupWerwaltungSasftstent. — r?a « Aild-
dalena, V . Augustin Schwall, Heizer. HanS Emil,
Schmitt, Kriminalsekretär . Han» Karl Wilhelm,A ^rnb»

wrn , X5. rau», « oeryaroi , saornaroener . (rtrH*11 1
heim, V . Frdch . Giesler , Eisendreher. Margaretes Aast»
V . Ludw. Meinzer , Zimmermann . Johanna , V . jgetfc
Vier, Kaufmann . Hertha Käthe Elisabeth, V. Dr - EU r

aJl gtU
Röntgensacharzt Ruth Elisabeth Maria , V. Frdch-
Damenschncider. , Aett̂

Todesfälle : Albert Kuhn, techn . Eisenbahnober̂ ^ tk.
Ehemann, alt 51 Jahre . Arthur Graf v. Posadowskh

' ^ Per>̂

Major a . D ., Ehemann , alt 59 Jahre . Karl Lämmiem- ^ v>
Obersekretär, ledig , alt 81 Jahre . Rosalie Belschnrr ^. ,̂ ^,sia,
Jahre , Ehefrau des Schuhhändlers Karl Belschner .
alt 1 Jahr 3 Monate 29 Tage, B . Berthold Winter .
Anna Maria Weigle, alt 78 Jahre , Witwe de » & $ nt '

tzv -f
Frdch . Weigle. Heinrike Roth geb. Buch, Fabr . - Arb .,

Beerdigungszeit und Trauerhauz erwachsener » cri
Mittwoch, den 12. April . H2 Uhr : Rosina Belschner,
händlerS-Ehefrau , Marienstr . 65. — % 3 Uhr : Ann"
Schneidermeisters- Witwe, Waldhornstr. 66. — VÜ4 Uw-
Veith, Taglöhners -Ehefrau , Durlacherstr . 80.

PUT ^I EURE ÖFEN
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Man schreib« hk8 : Die Ortsgruppe Dax»
Allier Retchsbundes der Kriegsbeschädigten, Kricgsteil -
lEtretn ,

^ ^ ^ S^k,i»terbt«ebenen ist aus dem Reichsbund aus -
>er ^ und nennt sich nunmehr . Bereinigung Kricgsveschädig -
Mtun ^ ^ ^ ilnehmer und Kriegshinterbliebener " . Dir Ver»

g wurde einstimmig wieder gewählt.
^ I§ gestern vormittag « in hiesiger Furhmann

Sen

L''Hinterrad heraus . Der Furhmann stürzte vom Wagen,
s » i '1? Deinverletzmrg za und mutzt« mittelst Kranken»

nach dem städtischen Krankenhaus verbracht werden,
ie, «^ 7^ ^ rndiebsr«hle wurden in letzter Zeit wieder teils in
°̂ln6nf»

e
»un® teils auf den Bahnsteigen des hiesigen Haupt-

^ >nten ohne daß di« Täter bis jetzt ernrittelt wrrden

Daluta -Berichl vom 11. April
ftgjJ ? rkark notiert « heute in der Schweiz zirka 1 .85 Cts.

j
cä- 8r . Aruyork notierte etwa 284 M per Dollar .
"tcrnachrichtendienst der Badischen Landes¬

wetterwarte vom 1» April
sitz^ "? "^ sichtlichr Witterung : Zunächst noch einzelne Regen»

Aufheiterung und Erwärmung , aber noch keine
preisende Besserung.
. örs Khrüls

daî usterinsel 290, gcst. 20 Ztm . Kehl SSV, gest. 9 Ztm.
^ in g «f . S Ztm . Mannheim 571, gest. 22 Ztm . Kon »

3 I0- 4 . : 822 Ztm . _

Letzte Nach^ckiten
a russische Programm für Genua

Genua , 10. April. (Verspätet eingetrofsen. ) Tschi¬
lp,, . iux . t . - - t - : - ~ flm ^ rtz^ nungstage auS : Die

mit besonderem Nachdruck, datz sie)<% i? >n seiner Rede
>» Delegation erklärt mit

••***■ utc raunet ^iquiuium gu , wie uit tjcBviMCuiBe «ui *
der verschiedenen Wirtschaftssysteme und politischen

b»,h^ ?
' ch»stlichen Fermen verkünde. Dir russische Delegation

E " ichi - ihre eigenen Theorien zu betonen, sondern
praktisch, Beziehungen zu allen Regierungen , Jndu -

»lir »u , Handclskreise anzuknüpfen. Das große Problem ist
illbk^ . ichen, wenn alle Nationen den aufrichtigen Wunsch
>>»d, Anstrengungen zu vereinen und wenn sie entschlossen
ich,hg ? notwendigen zcitwcisen Opfer zu bringen . Die wirt -

Anerkennung Rußlands erscheint alS unbedingt« Rot»
I.. . »wit fstr vtx wirtschaftliche Erneuerung der Welt. Ru

^
-

will»»oe^ j,
' '" >t allen Mitteln seiner Macht zur Lösung der Aus -

p»d Im *1 Konferenz beitragen . ® 8 will seine Grenzen öffnen
diktsL.^ nationale Transitwcge schaffen . ES ist bereit, auf land»
I» und industriellem Gebiete große Konzessionen

ith &
en7 Da» Werk der wirtschaftlichen Umgestaltung

^ chti. u vollkommen aussichtslos, wenn die ökonomisch
* ^ 4>t « Ginnten durch die Wucht ihrer Ansprüche und ihrer
d erwürgen sollten . Alle Anstrengungen zur
'

bi
' * t (̂ en Erneuerung der Welt sind augenblicklich bedroht

Gefahr neuer Kriege, die über den. Völkern schwebt.
Delegation beabsichtigt , Vorschläge über die Sin »

?» ej» , . 5en der Rüstungen einzubringen. Rußland selbst ist
ssiedj»^' wichen Einschränkung der Rüstungen bereit. Mit Be-
°r» nimmt die russische Delegation von dem Vorschläge'

er^ " fchcn Ministerpräsidenten Kenntnis , der die periodische
S |;ei .

nß von Konferenzen unter Beteiligung aller Nationen
j-

Die Teilnahme der Arbeiterorganisationen an diesem
». " ' st unbedingt notwetidig.
u® de» AWMde»>»g — ArieiiszeitieM

sozialpolitische Ausschuß de- RcichSwirtschaftSratö
?0ihd„ ,, ? >n Freitag durch Vernehmung Dr . Hilferdings die

» » , ndißenbernehmungen zum Arbeltszeitgesetz
b»i^ „

n^ rschieh zwischen Arbeitsprozess
. Äkb- i . Arbeitskraft erfordern,

er im wesentlichen Beobacht
«Nfty

' V. krsten Art, wie , . B. der Eis
nt ° ® durchaus bewährt. Dun , _ . _ . , ,

, sei dort eine Kompensation der Verkürzung der
otlx ginat'+r ^ +rti -lnückrltr«, hnh*

Hilfer-
ssen. die « ine starke An >

> ""Una xatöcu ©f»cpjjc ^ en, wie eine uutie **«»
jft Äkb° i . * . Arbeitskraft erfordern , und solchen, bei denen

er im wesentlichen Beobachter ist. In den Jndu »
" sien Art, wie z. B. der Eisenindustrie, hat sich

e"t (*8 durchaus bewährt. Durch die Erhöhung drt
der
Ar.

, , ^err..» " " getreten . Außerdem habe der Achtstundentag
-. /llkrunft drx Technik «nd der Organisation der Bo»

? " nd, »V,'. drt. Für die deutsche Industrie erscheine der Acht,
»psstie durchaus tragbar . Die Leistungsfähigkeit der Jn -
^ Ir durch ihn viel weniger hervorgerusen, als durch die

^ eias. , oblenbast » die schwierigen BerkehrSverhältniffe und
,
u* bei» u 0 der Wirtschaft mit Vorsorgemaßnahmen, dt« sich

^Michx. - I^ ^ ankenden Geldwert ergeben. Die Kompensations-
il» " Arb- sie oben geschildert wurde, sei zwar nicht bet

^ egorien gegeben , aber man solle auch hier den
u **n | B[r

"<# 9 schon au» kulturellen Gründen al» obere Grenze
' In der Aussprache erklärten .die Arbeitgeber, datz

»' beitz. ,, , , gegen die gesetzliche Festlegung der achtstündigen
^ nbi,^ ’ V *” . Sie hielten aber die Durchführung in diesem

i|5fun |.
v ' chi für angebracht und traten für eine SuSpeu-

Kjh , ^ Gesetze» auf fünf Jahre ein. Die Arbeitnehmer
jiJ m entschieden , daß eine verlängerte Arbeitszeit ein

Mn di, ^ .
'"Ermehrung der Produktion se, . Sie wandten sich

«»Motion »
"̂pendrcrung. de » Gesetzes und forderten für die Cr «
freie Hand, Ausnahmen von der achtstündigen

Cin
'1 Eanflich zu regeln.
Beschluß wurde noch nicht gefaßt.

tz5
* neuen Landes -Eisenbahnräte

u ^ lbotio
®er,in> 10 . April. Der Rrichsrat nahm die Regie-

li!' ! dj , betreffend den Gesetzentwurf einer Verordnung
«, ft*n für die Reichsbahnen nach den AuSschußbe -

/ '" rm Zusatzantrag Preußens an , der lediglich
, »,ch vstiSleitsgründen bestimmt, daß die LandeSeisenbahn.

'brrs TtyeS benannt werden. Ein beson .

ii» ist i» ». , "bahnrat — die Bezeichnung Bezirkseisenbahn»

Ai ächtet
^ ° i"üen — wird für den DircktionSbezirk Erfurt

I,
* deg M,5 ln v'citerec besonderer Eisenbahnrat in Dresden,

tz^ber, ^ prr vereinigte» Bezirksriitrn für Baden und Würt »

Atu «»
öw«i besondere Landeseiseabahnräte mit dem

tz» , ichen und Karlsruhe gebildet werden. Diese wirt -

st>» ? "rperschaften haben kein Ernennung ?-, nur ein
8en ju Die Ernennungen stehen nur den Landekregie»

4>i^ l ShZa bl der Mitglieder deS RcichSetsenbahnratS
»nfc

' E 5 1 worden und zwar entsendet Köln und Mün -
^ "»deb » »

" '. ^ ^ °blau, Bremen , Frankfurt , Hamburg , Kaffel
Kn

k 3 S» i *
*
uJe Erfurt , Karlsruhe , Königsberg und Stutt »

de/^ rndeu M . ^ cr den vom ReichSwirtschaftsrat zu

V > b-r
d-r °."°nden iw l " nter den vom ReichSwirtschaftsrat zu
W " gliedern sollen sich befinden je ein Vertreter

r und Arbeitnehmer au» den Kreisen der Privat -
br» ^

" " bnschiffahrt , der Seeschiffahrt, des Handwerks

Jur Exploftonsüatastrophe in Gieiwrtz
Gleiwitz , 11 . April. Nachdem heute vormittag bereits in der

Peier -Paulskirche für die Opfer der bei der Explosionskatastrophe
ums Leben gekommenen französischen Brsatzungstruppen ein
Trauergottesdienst stattgefunden hatte, ersolgte am Nachmittag
um 2 Uhr auf dem Koselcr Friedhof die Beisetzung von 8 Leichen.
An dem Leichenbegängnis nahmen außer dem auS Oppeln er¬
schienenen General Lerond noch mehre andere Offizie der in¬
teralliierten Kommission und zahlreiches französisches Militär
teil . Die Straßen , durch die der Trauerzug sich bewegt«, sind
von Apo- und blauer Polizei abgesperrt worden . Heute nach-
mittag wurden bei den Aufräumungsarbeiten an der Unglück¬
stätte »mh einige französische Soldaten aus den Trümmern ge¬
borgen . ¥

Der Kreiskontrolleur veröffentlicht über die ExplosionS -

katastrophe folgenden amtlichen Bericht : Die durch den tech¬
nischen Dienst der Genietruppen vorgenommene Untersuchung
ergab als Grund der Explosion eine gegen die Mauer der Kapelle
abgebrannte Melinitmine , welche zur Herbeiführung der Ex¬
plosion mit einem Rachzündrrsystem versehen war , um im Falle
einer Durchsuchung ein abscheuliche» Attentat zu bewirken .

Im Zusammenhang mit dem Unglück auf dem staatlichen
Hüttenfriedhof in Gleiwitz sind, einer Meldung zufolge, der
Leiter der staatlichen Hütte , Bergrat Weber , und der Portier
des Werkes, Meinka , verhaftet worden. . . , . | _

* ' '• 7,•’*■t \
Hetze der französischen Presse

Die nationalistischen Pariser Organe fahren fort , die Ex¬
plosion von Gleiwitz zur Hetze gegen Deutschland zu benutzen .
Einige Blätter greifen bei dieser Gelegnheit die französische
Regierung an . So macht Tardicu im Leitartikel des »Echo
national " Poincare persönlich für den neuen Verlust an fran¬
zösischen Menschenleben verantwortlich, indem er das Verhalten
des Ministerpräsidenten nach dem Vorfall von PeterSdorf bait
tadelt und die Toten von Gleiwitz als Opfer der Schwäche Pein -
carö» bezeichnet . Die Organe der Linken fordern die Negierung
auf . die französischen Truppen endlich auS Obcrfchlestrn alzu -
berufrn .

Gegensätze innerhalb der Organisation
der Postbeamten

Berlin , 12. April. (Privat . ) Einer KorrespondenMeldung
zufolge haben gestern in einer außerordentlichen Tagung der
Reichspostgewcrkschaft sich scharfe Gegensätze zwischen den oberen
und unteren Beamtrngruppen geltend gemacht. Die Vertreter
der oberen Gruppen sollen mit den radikalen Erklärungen der
Wortführer der Rclchsaewerkschaft auf der Tagung des Deutschen
BeamtenbundeL im Anschluß <m die Ausführungen Menes ab¬
gegeben haben , nicht einverstanden fein .

Weitere Erhöhung der Kohlenpreise
in Sicht

Aus Essen wird berichtet : Gelegentlich der auf den 10.
und 11 . April in den Räume, , des Bergbauvereins in Essen
einberufenen Versammlung über den Abschluß eines neuen
Manteltarifs für den Ruhrbergbau , die unter dem Vorsitz der
Reichsarbeitsministers stattfand , erfolgte, hervorgerufen durch
die unerwartet fchnellgestiegcne Teuerung auf Verlangen der
Arbeitnehmer zwischen den Vertretern des Zechenverbandes
und der Arbeiterorganisationen eine Aussprache über die Lohn >
frage . Nach langwierigen Verhandlungen , die durch die Aus
Wirkung einer Lohnerhöhung auf die Gestaltung der Kohlen ^
preise erschwert war , einigte man sich dahin, daß unmittelbar
nach Ostern, am 19. April, im ReichsarbcttSministerium in Ber¬
lin eine Neufestsetzung der Löhne mit Wirkung vom 20 . April
ab stattfinden soll . Zu diesen Verhandlungen werden Vertreter

sämtlicher Kohlenreviere eingeladen werden. Es ist vorgesehen -
datz lm unmittelbaren Anschluß an diese Lohnverhandlungen
möglichst noch am Nachmittag, im Reichskohle,werüa,ü > über die
durch die Lohnerhöhungen bedingte Erhöhung der Kohlrnpreis «
verhandelt werden soll,

Mordprozesse ln Sachen Erzberger
Der Geheimbundprozeß gegen die Angeklagten Killinger'

und Kauth findet lt. Osfenburger Tagblatt nach einer Ent¬

scheidung des Reichsgerichts nicht in Offenburg , sondern in
München statt. Di « beiden Angeklagten hatten beim Reichs »

gericht die Zuständigkeit des Schwurgerichts Offenburg bestrit»
tcn und das Reichsgericht hat ihrem Einspruch stattgegeben. Ob
auch gegen die anderen angeklagten 50 Geheimbündler in Mün »

chen verhandelt wird, darüber ist noch nichts bekannt. Die Ver¬
handlung in der Sache Killinger wegen Beihilfe zur Ermordung
ErzbcrgerS findet aber auf alle Fälle vor dem Offenburger
Schwurgericht statt und zwar dürfte sich die Verhandlung Mitte
Mai abspielen.

Die RrbeitslosigKeil in Schweden
In Schweben gibt es augenblicklich rund 180 000 Arbeits¬

lose. Das ist für die geringe Bevölkernngszahl des Landes ein
sehr hoher Prozentsatz. Die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
ist eine der wichtigsten Aufgaben der Regierung , aber auch zu¬
gleich eine ernste politische Streitfrage . Die Rechte will das
Uebel durch eine staatliche Unterstützung der Industrie , durch
Schutzzölle , durch Staatsauftrüge und eine Herabsetzung der
Arbeitslöhne, wodurch man die Industrie wieder konkurrenz¬
fähig machen will, abstellen. Die Sozialdemokratie betont ihrer¬
seits die sozialen Gesichtspunkte und verlangt , daß alle Ar¬
beiter und Arbeiterinnen , die ohne eigene Schuld erwerbslos
geworden sind, vom Staat genügend unterstützt werden. Bet
einem Konflikt über die Zuteilung von Unterstützung an auS -
gesporrte Arbeiter hat neulich die Regierung entschieden , datz an '

Arbeitskonflikten direkt beteiligte Arbeiter, also Streikende und
Ansgesperrte, oder bei einem allgemeinen Konflikt die Arbeiter
des betreffenden Berufes keine Unterstützung bekommen .

Schriftteitung Eleorz Schöpflin. Verantwortlich : tür Ar¬
tikel, Politische Uebi rsicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadcl ;
ür Badische Politik, AuS dem Lande. Gemeindepolitik, Aus dev
artet , GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für

AuS der Stadt , Gewerkschaftliches . Sozia ' « Ruildschau, Genos-
senjchaftsbewegung. Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisele;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe . '

Bis zu 4 Zellen Vt Bei 5 und mehr Zeilen '
M . 3.- dicZetIe VeVSMSKNZIrger : Nt . 4 .— die Zeile >

(BergnüguiigSanzclgen finden unter dieser Rubrik keine Ausnahme)
'

Karlsruhe . Wasscrsport- Bcrcln — MKnnrrabteilnng . Jeden
Mittwoch abend von 7—8 Uhr UebnngSabcnd im Vierordtbad.

Durlach. (Sängerbund Vorwärts . ) Morgen Donnerstag
abend Punkt 8 Uhr Bierteljahrsversammlung km „Lamm " .
Wegen sehr wichtiger Tagesordnung ist vollzähliges Erscheinen
aller Mitglieder , auch der passiven , dringend notwendig. — Vor¬
standsmitglieder um 7 Uhr. [ 1322 Der Vorstand.
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Wim ale tum Kuchenbacken statt des echten
Dr.Oetker 's Backpulver „Backln“ ein minder»
wertiges Backpulver verwendet . - ' <
Wenn sie sich, um etwas zu sparen , der Gefahr »-
aussetzt , einen mißratenen Kuchen zu erhalten
u. MUhe u. Kosten umsonst aufgewandt zu haben .

Belm Backen Ist ein gutes , erprobtes Backpulver
das wichtigsteI Deshalb spare sie nicht an
verkehrterstelle,denn ein minderwertiges Back¬
pulverist — selbst geschenkt — noch viel zu teuer .
Mit Dr . Oetker ’s Backpulver „ Backln « ist jede
Hausfrau gut bsdlent , denn damit gelingt der
Kuchen Immer.
Ebenso empfehlenswert

sind die bekannten
Dr. Oetker ’*

Puddingpulver, !
Dr. Oetker ’*

Vanllllmucker .

eingetroffea!
Kabeljau ohne Kopf Pfund Mk. 11 .—, im
Aufschnitt Mark -11 .80 , Bratschellfische
Pfd. Mk . 11 .50 , Limburger Käse Pfund
Mark 3# .— , bei ganzen Steinen Mk. 81 .— ,
Camembert, Schweizerkäse, Teigwaren ,
Bückling«, zu billigsten Preisen verkauft

Paul Sand 3323
Sofienstratz« 09 Bachstraste 63
Kolonialwaren und Delikatessen — Tclcf. 847 »

Ware kei SauS. — Prompter Versand .

Neu eingettoffen!
Konfirmanden - Stiefel ,
Damen- » . Herrenstiofel,
stark » « rbeitcr -Schnhe,
Trilchanzügc , Sommer -
joppen , tteberganas -
Schlüpfer, Hosen , seid »

« kreisen und
Manchester bei

AM »» ,

Frauenhaare
kauft 2510

Herrn . Bieter
Kaiserstr . 228 .

ZwlsdheBDooglu -

empfiehlt

ln großer Auswahl

Pfunds 0) _ 64 _
Mark I M. » b . Mark m 9 • KW*»

tuattavzni
Pfund >

| yöo

HsvsiLe
Mark i ■ bis Mark

Askssfett
Pfund ft O _
Mark OU »

SSsme-SchMlj

Stück
£ 80



Mittwoch, den 12. April 1922tfr . 87
Leite

Pfund
Mark

Pfund
Mart

TeWkrell
Seiniise-

MM
IS .-

2310

gier-
ROelil

17 -
i/r Pfund -Paket

Kort S ' “

Iliiftoroni
offen

185 ®
in Paketen

! » ■ AA _
Mark aw *

- /-Pfd . fl Ä
Mark 1

Suppen-
einlasen |

iSu,.* 1 A -
\ Kart £ 1

®cfanfl =®ctcin
Sabcnin E. V.

Am Ostersonntag

öfterfeier
im „Kühlen Krug"

mit besonder . Programm .
Beginn nachm . 4 Uhr .

Eintritt einschlicßl . Lust -
barkeitsstcuer für Mitglie¬
der 2 Mk ., Kinder der Mit¬
glieder frei . NichtmitgUc -
ber durch Mitglieder ein -
aesührt 5 Mk . Mitglieds¬
karte borzeigen . 3323

Der Vorstand .

Photogr . Atelier
Karlsruhe

3 Erbprinzenstr . 3
_ um

K
onfirmanden- n.
ommnnikanten-

Aufnahnun auste.rgült.

Qaueherdanb !
im » Das sicherste Mittel ,
das Rauchen ganz oder
teilweise einzustellen . Wir¬
kung verblüffend . Auskunft
umsonst . Vers . samt . Art .
Gg . Englbrecht , Mün¬
ch , n,Kl3v , Kapuzinerstr . 9

Korneb

Aufschnitt

Aleier - LereiWiW Karlsrahe %:
Mitgl . d . Landesverband . u .BundTeutsch . Mieterdereine
GeschüftSst . : Morgcnstr . Slp ., Sprcäist . tägl . b-7 Uhr ,Mittw . 8-9 Uhr abends „Unt . d . Linden "

. Kaiser -Allee 71
DM— SamstagS keine Sprechstunde .

Donnerstag , de » 13 . April , abends 8 Uhr ,

itiitglicder-Uersammlung
für Mükilburg

in der Wirtschaft „Zum Rheinkanal " .
Wir laden zu dieser Versammlung höfiichst ein

und ersuchen um zahlreichen Besuch . 3300
Ter Borstand .

NB . Anmeldungen in die Organisation werden
in der Versammlung entgegengenommen .

DeuUer MklküMeiier -BerkM
Bcrwaltungsstelle Karlsruhe .

Das Büro bleibt ab Donnerstag , den 18 . April ,
abends S » hr bis Dienstag , den 18 . April ,

vormittags 8 Uhr

Ngefehlrssen . ^Z
smo Der Yorftand .

Lrlsaiisschiitz der AllMeiM
Deutsche« EmerWasis-Baades,

Dar Meitersclirctakiitr- uuä
HewerWastr.Diiw |
bleibt am KarsamStag

gesch Zossen. "WD

Deulfcher Transporturdeiterverkand
Ortsverwaltnng Karlsruhe .

Todes -Anzeige .
Wir machen unseren Mitgliedern die

traurige Mitteilung , daß unsere Kollegin
Fra «

Emilie Veith
gestorben ist.

Die Beerdigung findet heute Mittwoch ,den 12 . ds . Mts ., nachmittags 3 */j Uhr von
der Friedhofkapelle auS statt . 3326

Wir bitten unsere Kolleginnen und j
Kollegen der Dahingejchiedcnen die letzte
Ehre zu erweisen .

Die Ortsverwaltung .

„Saniias “
iieilfnstitut u . lnh9ialoiiiim

Karlsruhe n Kaiserstr . 01
Spezialbehandlung von Asthma,Katarrhen ,Husten , Erkrankung und Verschleimungder .Luftwege usw . durch Inhalation , des¬
gleichen v . Gallensteinkranken nach dem
operationslosen Dr . Hellwigschen Cholisol -
verfahren , wirksam innerhalb 2 Tagen .

Sprechstunden : 11 —1 und 3—6 Uhr . W),t)

B. Kloffer «acML
Spezialgeschäft Für Reiseartikel u . Lederwaren
Kronenstr . 26 Karlsruhe Tel . 2618

empfiehlt 3318 ]
Schulranzen
Aktenmappen
Musikmappen
Kollegmappen

ushalr

wm

Eingekroffen:
Kopfloser 3308 1

Cabliait
Pfd f

“
1 _ üu ff Cfll

SEli ' « ufschn . H » HFv

Bratschellfische !
Pfund Mart £ f ' wö

Schellfische
mittel , 1—3 Pfund

Pfund Mark

I Pfd .
>Mk.

13-50
Margarine
22 — .« 35.—|

Der Kenner weiß , daß er sich viel Geld
erspart beim Tragen meiner

erftklaffigenDanerwäfche
Machen Sie daher noch heute damit einen

Versuch . — Nur zu haben btim 45»
Spezialdauevwäsehe - Geschäft

Karlsruhe Kaiserstr . 40.

Donnerstag kommen lebendfrische

Cebmöedürtimvmin
Karlsruhe .

Die Auszahlung der Dividende erfolgt am
Donnerstag , den 13 . April , vormittags von 7 bis
12J/z Uhr und nachmittags von 1 ' /? bis 8 Uhr , für
die Nummern der neue » Markenbücher von 21701
bis 22400 an unserer Kaste Roonstrage 28 gegen
Vorzeigung des neuen Marlenouch .i. — ES wird
dringend gebeten Wechselet !» mitzubringe « .

320b Ter Borftaud .

Ordentlicher

fiausvunede
zwischen 16 und 20 Jahren alt , in gute

Dauerstellung DOT gesucht . Mfl

Marx Svtmann . Kaiserstr . 241K.

Hüte , Miüzen
Seiiirme
Stocke

Sport -Anikei
Dmlorcien
alter Hüte

Kaiserstr . 61 T|% 7onlfor 61
ES I » > tBlIRBI
Mlifzenmacherel Hutmachere?

an folgenden Stellen zum Verkauf :
Mühlbnrg r Honselplatz (Rheinstraße ),den ganzen Tag geöffnet ,

Telcgrafenkascrne (Kantine ) ;
Grünwinlelr Durmersheimerstraße 78 ;
Laxlanden : bei Danncnmeier ,

Kastenwörthstraßc ;
Altstadt : bei Hä feie , „zum Ambos "

,
Brunncnstraße ; 352, |

Hanptmarlt vor der Stadtkirche .

Max CHäfer. Fischhandlung.

Durmersheim.
Zum 1. Mai d . I . ist die Stelle des

Filialleiters
de? „ Bolksfreund " für Durmersheim neu
zu besetzen. Geeignete Bewerber (innen )
wollen sich alsbald bei Würz , Grenz¬
straße 667 in Durmersheim melde » .

Saphir “
Tafel - Margarine
wird von der Hausfrau

Zieh-Margarine
wird vom Fachmann

bevorzugt !

Hauptniederlage Karlsruhe : 2085
Cesha - Werk G. m. b . W, — Telephon 2815 .
Kleinverkaufspreife für Gemüse unb Obst.
Für die .'seit vom 11 . April 1022 bi » ans
weiteres gelten für das Stadtgebiet Karlsruhe

folgende Richtpreise :

Feldsalat
Gelbe Rüben
.« reffe . .
Lauch . .
Meerrettig .
Rote Rüben

Pfund
- - 800

180 Rettig . . . .

- - 1000
?no Sellerie . . . .

1000 Spinat . . . .
• . 200 Zwiebeln . . .

Stück
30

Pfund
240
300
600

WW » S

14
Vinn-

| Pfund
Mark

Aus Grund der Bekanntmachung der städt . Preis¬
prüfunasstelle Karlsruhe vom 20. August 1920 sind
die Klemverkäufer in Karlsruhe und den Bororten
verpflichtet , an ihrem Verkaufsräume einen von der
Preisprüfungsstclle abgestempelten Preisaushang so¬
wie an den Verkaussständen und Warenbehältern
ein Preisschild anzubringen : wer dieses unterläßt
macht sich strafbar . Das Berühren des Obstes von
seiten der Käufer ist verboten . 706

Karlsruhe , den 7. April 1922.
Der städt . Preisprüsungs » und tteberwachung »-

ausschutz für Marktwaren , Obst und Gemüse .
Die B «zirk »preiSprüf « ng »stelle KarlSruhe -Land .

MatratzenIrl 6iIM
>d Polstemöbel g *s

ausgearbeitet sowie neu angesertigt .
ammerer , Wilhelmstratze 38 .

Pfund Q
Mark V

Pfund A —-
Mark V

reise»
# * *2
offen und in Dosen

Am Ostersamstag, den 15 . April 1922
bleiben unsere sämtlichen Geschäftsräume

geschlossen .
Rfeichsbankstelle
Badische Bank
Veit L. Hamburger
Mitteldeutsche (Kredit¬

bank, Filiale Karlsruhe
Rheinische Creditbank

Filiale Karlsruhe

StädtSparkasse Karls¬
ruhe nebst Zweigstellen

Straus & Co .
Süddeutsche Disconto*

Gesellschaft
Vereinsbank e . G . m . b-

“-
Karlsruhe.

u «>

Städtisches Konzerthaus.
Mittwoch , 12. April, 7-10 Uhr. Volksbühne L. 2.

Kater Lampe . 704

Wir suchen eine zuverlässige

Irilngs - Triigniil
für,Mühlburg .

Geeignete Bewerberinnen wollen sich bei
uns meiden .

GeschSstsstelle des » Bolüssttund
"

Luiseustraste 24 .

Durla cher Mnzetgen.
HandwerkskammerbettrSge.

Die von der Stadtgemeinde zu leistenden Beiträge
zur Handwerkskammer Karlsruhe sollen von den Hand¬
werkern rückerhobcn werden . Das Verzeichnis der
für das Kalcnderiahr 1922 beitragspflichtigen Betriebe
ausgestellt von der Handwerkslammcr Karlsruhe nach
dem Stand vom I . Oktober 1921 und enthaltend die
Schuldigkeit des BetricbSinhabcr », liegt zur Einsicht
der Beteiligten während 2 Wochen dom
Mittwoch , irr. d . Mts . auf dem Rathaus
IH . Stock , Zimmer Nr . 6 offen .

Gegen die Heranziehung des Betriebs , gegen die
Feststellung der Zahl der HilfSpersonen oder gegendie Berechnung des Kosten anleits ist — unbeschadetder beim Vorsitzenden des Bczirksrats einzureichenden
verwaltung - gerichtlichen Klage — Beschwerde an das
Landesgewerbeamt in Karlsruhe zuaelaffcn ; die Be¬
schwerde ist unter Angabe der einzelnen Beichwcrde -
punkte schristlich an den Stadtrat zu richten , die
Entscheidung beS LanbckgewcrbeamtS kann binnen
2 Wochen durch Beschwerde bei dem Ministerium des
Innern angefochten werden . Nach Ablauf der Offen -
legungssrist sind Beschwerden nicht mehr zulässig ;
BetricbSinhaber sind sodann entgültig zahlungS -
pflichtig .

Durlach , den 8. April 1922. 706
Der Stadtrat .

Fahrrad -

Gummül
GebirgSdecken , erstkl . Ware

mit exlra hoher
Gurr ml -Auflage

noch zu früheren Preisen .

Eugen Schaeffer ,Durlach , Hauptstr . 81
beim Bahnhof .

Tie spare « Geld !
Fahrt von auswärts

lohnt sich.
Alleinverkauf dieser
starken nnd doch leicht

laufenden Mäntel .

vfssns ? fisse
Krampkader - Geschwüre
alte ichmrrzhafte Wun¬
de », selbst in hartnäckigen

Fällen nur [ 1302
Apoth . Walter ' »

JKaloped- Salbe
Erfolge überraschend !
Preis Mk . 20.— franko .

TtadtapothekePfaffcnho »
fen a . Ilm dl 30 (Oberbay .)

SMMr&eiteirä1“
liefert

Buchdrnckerei GcckL Cie .

I in Steinkrüg-«
^

lsS ?5 "9
1‘£ 17 -50

ferner eK 8* 5 1
1 Waga°"'
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Eiet
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